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N 99, 


gebracht 2 Mark. 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 
En für er, bei Pit in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, ne monatlich, in's Haus 


Freitag, den 28. April 1899. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 3 


ERENTO . 
| Für die Monate Mai und Juni 


bezieht man die 


Thorner Ofideulſchegeitung 


nebſt 
„Slluſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeftellen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle | 


für 1 Ml. (ohne Bringerlohn). | 
EEE ET KKK 


Dom Veichstage. 
72. Sitzung vom 26. April. 

Am Bundesrathstiſche: Niemand. 

Tagesordnung: Antrag (Reſolution) Lieber Hitze 
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs zwecks Errich⸗ 
tung von Arbeitskammern. Hierzu liegen 
2 Zuſatzanträge vor, der eine, von den Abgg. v. Heyl 
und Genoſſen (nil), will beſondere Abthellungen bei 
den Gewerbegerichten gebildet wiſſen, I) zur Einrich⸗ 
tung von Unterſtützungskaſſen für den Fall der Arbeits⸗ 
loſigkeit, 2) zur Erſtattung von Gutachten zur Förder⸗ 
ung der gewerblichen Intereſſen, 3) um Wünſche und 
Anträge betr. geſundheitliche Verhältniſſe der Arbeiter 
und Fürſorge für Arbeiterwohnungen an die Behörde 
zu bringen. Endlich ſollen dieſe Gewerbegerichts⸗ 
abtheilungen als Einigungsämter mit obligatoriſchem 
Verhandlungszwang funktioniren. Der andere Unter⸗ 


antrag, von den Abgg. Röſicke und Genoſſen (fr. Vg.) 
will 1) den Berufsvereinen Rechtsfähigteit geben und 


ſie 2) berechtigen, mit einander in Verbindung zu 
treten. Zur Berathung wird gleichzeitig ein Antrag 
(Reſolution) Pachnicke geſtellt betr. Errichtung eines 
Meichsarbeitsamts. 5 

Abg. Hitze (Zentr.), ſeinen Antrag empfehlend, 
erinnert an die Faiferlichen Februarerlaſſe, deren Ziel 
ſein Antrag verfolge. Die Erlaſſe ſeien noch nicht er⸗ 
füllt. In erſter Linie ſeien Arbeitskammern eine ge⸗ 
eignete Einrichtung, um Arbeiter und Arbeitgeber zu 
gemeinſamen friedlichen Verhandlungen zu beſtimmen. 
Die Arbeitskammer dürfe aber nicht verwechſelt werden 
mit den Arbeiterfammern, denn in jenen ſollten Ar⸗ 
beiter und Arbeitgeber gemeinſam vertreten fein. (In- 
zwiſchen iſt am Bundesrathstiſche Geheimrath Wilhelmy 
erſchienen.) Es müſſe möglich ſein, daß Arbeiter und 
Arbeitgeber ſich verſtändigten. Kämen Letztere jenen 
mit Vertrauen entgegen, dann werde das Vertrauen 
auch von der anderen Seite nicht fehlen. Redner em⸗ 
pfiehlt dann eine Gliederung in lokale Arbeitskammern 
und Bezirksarbeitskammern und ſchließt, unſere ganze 
bisherige ſoziale Geſetzgebung ſei geſchaffen ohne jede 
Fühlung mit den Arbeitern. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) empfiehlt feinen Ans 
trag. Er bemerkt, er wolle in dem Reichsarbeitsamt 


ein Obſervatorium der Arbeit errichtet wiſſen. Nöthig l Au 


Tenilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


17) (Fortſetzung.) 

„Sie könne das nicht finden,“ entgegnete 
mir Fräulein Hart, „die Baroneſſe würde einem 
derartigen Anfinnen auf Verzichtleiſtung zu 
meinen Gunſten um ſo lieber entſprochen haben, 
als ſie durch letztere frei ward und nun ganz 
nach ihrem Geſchmack wählen durfte. Ich ke⸗ 
greife nicht, wie gerade Sie ſich über die Wahl 
Ibres Bruders ereifern, denn wenn ich recht 
gehört habe, ſoll die Baroneſſe mehr für Sie, 
als für Ihren Bruder ſchwärmen.“ 

Ich bemerkte Fräulein Hart, daß das nur 
leeres Gerede ber Leute ſei. Vorläufig betrachtete 
ich es als meine Aufgabe, in ihrer und meiner 


Familie ein Unglück zu verhüten, all s andere] der Baroneſſe von Saldern. Sie können 


überließe ich unſerm Herrgott. 

„Wenn Sie es denn durchaus als ein Un⸗ 
glück betrachten, daß ich Ihres Bruders Frau 
werde, dann muß ich Ihnen beweiſen, daß Sie 
mit Ihrer Anſicht allein ſtehen, Herr Reinhardt,“ 
rief die junge Dame, und mit dieſen Worten 
zog fie einen Brief aus Ihrer Taſche, entnahm 
demſelben zwei beſchriebene Blatt Papier und 
legte ſie auf den Tiſch. 

„Bitte leſen Sie das!“ forderte ſie mich auf. 

Ich griff mit einer gewiſſen Haſt nach des 
beiden Blättern und las ſie durch. Da ſtand 
in der That auf dem einen Blatt geſchrieben: 
daß meine Mutter in eine Verbindung meines 


ſei ein auf alle einſchlägigen Fragen der Ausſtände 


ſein Augenmerk richtendes Arbeitsamt, durch welches 


man auch über die Beſtrafungen infolge von Aus⸗ 


ſchreitungen einen Ueberblick gewinnen und ſehen könne, 
wie auch ſchon ohne ein Zuchthausgeſetz ſolche Aus⸗ 


ſchreitungen ausgiebige Beſtrafung fänden. Die gegen⸗ 


wärtig beſtehende Reichskommiſſton für Arbeiterſtatiſtik 
fet kein ausreichender Erſatz für ein Reichsarbeitsamt. 

Abg. v. Stumm (Rp.) führt aus, die Anträge 
bedeuteten einen Triumph für die Sozialdemokratie, 
größer als die 2 Millionen Stimmen, welche dieſe 
Partei bei den letzten Wahlen erzielt habe. Er, Redner, 
würde bereit ſein, wenn ſich eine Majorität hier im 
Haufe dafür finde und auch die Regierung dem zu⸗ 
ſtimme, Berufsgenoſſenſchaften zu akzeptiren etwa auf 
der Grundlage der Knappſchafts vereine und ihnen als⸗ 
dann auch erweiterte Befugniſſe zuzugeſtehen. Aber 
es müſſe dann auch gleich die von ihm ſtets geforderte 
Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung damit verbunden 
werden. Redner verweiſt in ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen auf die Arbeiterausſchüſſe, die allerdings 
nicht obligatoriſch, ſondern nur fakultativ ſeien. Eine 
ganze Anzahl Aufgaben, die Abg. Hitze im Auge habe, 
würde gelöſt werden können, wenn man ſich einfach 
auf den Boden der Knappſchaftsvereine ſtelle. Der 
Antrag Heyl nähere ſich am meiſten dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Standpunkte, denn gerade die Gewerbe⸗ 
gerichte ſeien ſchon jetzt von der Sozialdemokratie 
uſurpirt Es gebe nichts, was der Sozialdemokratie 


förderlicher fein könne, als das Gewerbegericht als | furt a. M. getroffenen Maßnahmen, die unzureichend] der Poſtverwaltung, 


Einigungsamt mit Zwangsbefugniſſen, wie der Antrag 
Heyl vorſchlage. Schließlich erhebt Redner auch Ein⸗ 
wände gegen den Antrag Pachnicke. 

Abg. Heyl v. Herrusheim (ntl.) ſtellt zunächſt 


Thorner 


lldeulſche 3 
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r bie Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


eilung. 


beſtimmun gen in den Bezirken Köln, Hamm und daraus ergeben würden. 


Frankfurt a. M. 

Die Vorlage wird nach ganz kurzer Debatte end» 
giltig angenommen. 

Debattelos wird in dritter Leſung der Geſetzent⸗ 
wurf über die Verlegung der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze längs des Przemſa⸗ 
fluſſes angenommen. 

Zur Annahme gelangt ferner in 1. und 2. Leſung 
das Geſetz betr. die Bullen haltung in den 
Gemeinden der Provinz Sachſen. 

Die Nachweiſung über die Verwendung der 
für landwirthſchaftliche Getreide lager⸗ 
häuſer bewilligten Mittel wird durch 
Kenntnißnahme für erledigt erachtet. 

Es folgt die 1. Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Bewilligung weiterer Staatsmittel 
(6 Millionen) zur VBerbeſſerung von Arbeiter 
wohnungen. In Verbindung hiermit wird die 
Denkſchrift über die Ausführung der früheren den 
gleichen Zweck verfolgenden Geſetze berathen. 

Abg. Lotichius (ul.) bittet, darauf Bedacht zu 
nehmen, daß künftig mehr kleinere Häuſer angelegt 
werden. Er beantragt, Geſetzentwurf und Denkſchrift 
an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. 

Miniſter v. Miquel meint, beim Bau von 
Arbeiterwohnungen müſſe hauptſächlich Rückſicht auf 
die lokalen Verhältniſſe genommen werden. 

Abg. Sänger (frſ. Vp.) beſpricht die in Frank⸗ 


geworden ſeien. In der Denkſchrift vermiſſe er jede 
nähere Angabe, unter welchen Bedingungen die Woh⸗ 
nungen den Arbeitern überlaſſen würden. 

Miniſter v. Miquel entgegnet, in den Fällen, 


fen, daß nach ausdrücklicher Verſicherung des früheren | wo der Staat die Bauten ausführt, würden die Woh⸗ 


Miniſters v. Berlepſch die kaiſerlichen Erlaſſe mit den 
Gewerbegerichten und Arbeiterausſchüſſen noch nicht 
erfüllt ſeien. Dies würde vielmehr erſt der Fall ſein, 
wenn ſein (des Redners) gegenwärtiger Antrag durch⸗ 
3 1 51 ck 1b tge U 
Sg. Röſicke (wildl) entgegnet dem Abg. ve 

Stumm: Wir Kind (kai licher, 0 a 
denn wir wollen die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms II. gleich 
nach Antritt der Regierung, derenthalben Fürſt Bis⸗ 
marck ſogar den Abſchied nehmen zu müſſen glaubte, 
völlig durchführen helfen. Redner tritt dann für Ar⸗ 
beitäfammern und für Reichsarbeitsamt ein. Beſtreiten 
müſſe er, daß die nationalliberale Partei ſich mit 
dieſen Anträgen verleugne. Mit dem bloßen Arbeit⸗ 
geberabſolutismus gehe es eben nicht mehr. : 

Abg Baſſermann (mtl.) verweiſt auf Aeußer⸗ 
ungen des öſterreichiſchen Handelsminiſters zu Gunſten 
der Arbeiterorganiſation und fragt, ob Herr v. Stumm 
etwa auch jenen hohen Beamten dieſerhalb als Sozial⸗ 
demokraten anſehen wolle. 

Hierauf folgt Vertagung. Donnerſtag Bankgeſetz. 


. —ͤ———— 
Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
62. Sitzung vom 26. April. 

Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Schönſtedt, Kom⸗ 
miſſarien. 
Tagesordnung: 3. Leſung des Entwurfs betr. die 
fhebung jagdpolizeilicher Straf⸗ 


Bruders mit Fräulein Hart einwlllige, und auf Leidenſchaft und rohen Sinnenluſt 
dem zweiten: daß die Baroneſſe Thekla ſich nicht | wäre, 


mehr als die Verlobte meines Bruders be⸗ 
trachte.“ 

Der Erzähler ſchwieg einen Moment; es 
fiel ihm ſichtlich ſchwer weiterzuſprechen. 

„Nun, Herr Reinhardt, bis ſoweit war doch 
alles in Ordnung,“ bemerkte der Richter. „Ihr 
Bruder that doch alles, was die junge Dame 
verlangt haben wird.“ 

Der Arreſtant ſchüttelte den Kopf und ſah 
mit tiefem Ernſt in die erwartungsvoll auf ſich 
gerichteten Augen der beiden Herren. 

„Nein Herr Amtsrichter, es war leider 
nichts in Ordnung — die beiden Erklärungen 
waren gefälſcht, die Schriftzüge rührten zwar 
von zwei verſchiedenen Frauenhänden her, 
es waren nicht diejenigen meiner Mutter 


meine grenzenloſe Ueberraſchung denken, 


dieſe Entdeckung machte. Es entſchlüpfſten mir | im 


angefichts dieſer unverzeihlichen Bubenthat leiſe 
die Worte: „Der Schwindler! Der Elende!“ 
Fräulein Hart hatte ſie aber doch gehört und 
gerieth darüber in Zorn. 

„Heir Reinhardt, 


ahnungslos, „Sie ſprechen von meinem Ver⸗ 
lobten!“ 


Ich ſah ſchmerzlich betroffen und von tiefem | dieſe beiden Schriftſtücke hätten mi 
eu gegen meinen Bruder erfüllt ruhig in] belehren können, daß er Sie nicht fo 


Abſch 


als Herr v. Stumm, 


ich muß Sie dringend Gewißheit hätte, 
bitten, Ihre Worte genau abzuwägen,“ rief fie | Wenn ih bis 


nungen an ſtaatlich beſchäftigte Arbeiter überlaſſen; 
wo der Staat Unterſtützungen an Privatunternehmer 
gewährt, ſtelle er die Bedingung, daß den ſtaatlichen 
Arbeitern ein Vorrecht beim Vergeben der Wohnungen 
geſichert werde. 


„ Abe. Riepenhauſen (konf.) tritt ebenfalls für 
den Ban ae 2 en e 5 


Abg. Hirſch (frſ. Vp) bittet die Kommiſſion, die 
Kontrakte ſich daraufhin anzuſehen, ob dieſelben zur 
Beeinträchtigung des Koalitlonsrechtes der Arbeiter 
gebraucht werden könnten. Den Bau der Wohnhäuſer 
möge man nur den Baugenoſſenſchaften überlaſſen. 

Miniſter v. Miquel erwidert, man habe leider 
mit der Unterſtützung von Privatgeſellſchaften nicht 
überall die gehofften Erfolge erzielt; vielmehr ſei es 
nöthig geweſen, ſelbſtſtändig mit dem Bau von Wohn⸗ 
häuſern vorzugehen. 

Abg. Feliſch (konſ.) empfiehlt, wirthſchaftlich 
rationell zu bauen. Einfamiltenhäuſer ſeien ein Luxus. 

Die Vorlage und die Denkſchrift werden nunmehr 
an die Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Autrages v. Kardorff 
(fik.), die Regierung wolle beim Bundesrath dahin 
wirken, daß die Mittel, die zur Gewährung von 
Beihilfen von 120 Mk. an alle als be⸗ 
rechtigt anerkannten Veteranen fehlen, 
durch Nachtragsetat alsbald beſchafft werden. 

Nachdem Abg. Arendt (frk.) den Antrag be⸗ 
gründet hat, bemerkt 

Miniſter v. Miquel, er halte dies Vorgehen 
für recht bedenklich wegen der Konſequenzen, die ſich 


geworden 
der unſern beiden Familien drohenden Schande 


noch rechtzeitig zum Forſthauſe geführt. 
Hatte ich bie lang immer nur im bittenden 


— — — — öü j ' 
Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Es liege doch zunächſt den 
ob, für dieſe alten Leute 


Gemeinden die Ehrenpflicht 
zu ſorgen. 
Der Antrag wird einftimmig angenommen. 
Sodann werden noch Petitionen erledigt. 
Nächſte Sitzung: Montag 1. Mai, 11 Uhr. 
ordnung: Kommiſſtonsbericht über 
betr. die Leutenoth auf dem Lande. 


Deutſches Reich. 

Die Ausſchmückungskommiſſion 
des Reichstags hat am Mittwoch endgiltig 
den Deckenfries von Stuck „Die Jagd nach 
dem Glück“ verworfen. Die Abwickelung der 
Angelegenheit r it dem Künſtler ſoll vom Reiche⸗ 
amt des Inn za durchgeführt werden. 

Die Reichstagskommiſſion für 
die Poſtnovelle ſetzte am Mittwoch die 
Berathung des Artikels 4 B fort, der die 
Entſchädigungen für die Bedienſteten der Privat⸗ 
anſtalten beſtimmt. Bei der Abſtimmung wurde 
der Vorſchlag des Abg. Cahensly angenommen, 
ſodaß die Bedienſteten bis zu 2 Jahrgehalts⸗ 
Entſchädigungen erhalten. Die Ermächtigung 
6 die Entſchädigung flatt in 
einer Summe in monatlichen Raten zu zahlen, 
wurde geſtrichen. 

Die Beſtätigung des Bürger⸗ 
meiſters Kir ſchner if, wie die „Berl. 
81g.“ aus angeblich ſicherer Quelle berichtet, 
in dieſen Tagen aus dem Ziwilkabinet des 
Kaiſers an das Miniſterium des Innern ge⸗ 


Tages⸗ 
den Antrag Gamp 


langt und dürfte in den nächſten Tagen im 

Nuthheuſe emtreffen. 
Unter den mit hohen Orden am 
Geburtstag des Königs von Sachſen Deto- 
a eo 


rirten befinden fi, wie der „Vorw.“ und 
die Köln. Ztg.“ hervorheben, zwei im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Löbtauer Bau ⸗ 
krawallprozeß viel genannnte Per⸗ 
ſönlichkeiten: der Landgerichte direktor Fromm⸗ 
hold in Dresden, unter deſſen Vorſitz die Ver⸗ 
urtheilung zu den hohen Zuchthausſtrafen er⸗ 
folgte, erhielt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
Verdienſtordens und Generalſtaatsanwalt Rüger, 


der das harte Urtheil im Reichstag vertheidigte, 


das Komturkreuz erſter Klaſſe des Albrecht 
ordens. 

In der Kanalkommiſſion führte die 
weitere Verhandlung der Sitzung am Dienftag 
zu keinen befonders bemerkenswerthen Er⸗ 
öcterungen. Die Redner, wie Abg. Kante, Wal⸗ 
brecht, Stengel, Graf Limburg - Stirum, Dr. 
Barth, wiederholten im Weſentlichen dasjenige, 
nach 


ſich dieſen Worten die Falten heftigen 


hätte mich nicht eine dunkle Ahnung von] Unwillens. 


„Was ſoll das? Sie belieben in einem 
Tone von Ihrem Bruder, meinem Verlobten zu 
ſprechen, für den ich keinen Ausdruck finde,“ 


mahnenden Tone zu der Tochter meines alten] rief ſie. 


Freundes geſprochen und dabei alles vermieden, 
was auf die Ehre meines Bruders ein un⸗ 


günſtiges Licht werfen konnte, jo mußte ich | That ich das, 
jetzt, gegenüber dieſer Entdeckung eine kräftigere] bloß, 


Sprache führen. 
„Fräulein Hart,“ begann ich, „es ſchmerzt 


mich tief, von Ihnen als der Störenfried in | das durfte nicht geſchehen. 
Hören die bittere Wahrheit ſagen. 


meiner Familie angeſehen zu werden. 
Sie mich einmal ruhig an. Ich habe Ste bie- 


Ich ſchwieg hierauf. Sollte ich ſie über 
dieſe beiden Schriftſtücke aufklären oder nicht? 
dann ſtellte ich meinen Bruder 
that ich es nicht, dann mußte mich das 
Fräulein von Stund an verachten und das 
Unglück hätte ſeinen Fortgang genommen, und 
So mußte ich denn 


„Fräulein Hart,“ ſagte ich mit unficherer 


lang nicht allein als eine von Gott mit Schön⸗ Stimme, denn es fiel mir ſchwer, meinen leib⸗ 


heit und Liebreiz begnadete junge Dame be⸗ 


aber] wundert, ſondern Sie auch wegen Ihrer echt 
und weiblichen Tugenden hochgeſchätzt. 
ſich Ihr 
als ich | Dichter zu fein, um es 


haben Sie daſſelbe eingerichtet, ein fo vorzüg⸗ 
licher Geiſt herrſcht in ihm. Ich wäre wahrlich 
der Letzte, der einer Verbindung meines Bruders 


lichen Bruder einer Dritten gegenüber ſolcher 
ehrloſen That zu bezichtigen, „dieſe beiden Er⸗ 


Wenn ich klärungen find nicht von der Hand meiner 
Haus betrete, jo wünſche ich oftmals ein | Mutter und der Baroneſſe Thekla geſchrieben 
in allen feinen Theilen] worden, 
Liebe zu verherrlichen, fo lieb und traut | Bott, 


es ſind Fälſchungen! Danken Sie 
baß ich noch rechtzeitig Kenntniß von 
dieſer ehrloſen Handlungsweiſe meines leider 
ſchon tief geſunkenen Bruders erhalten habe.“ 

Fräulein Hart ſtarrte mich nach dieſer Ent⸗ 


mit Ihnen entgegen ſein würde, wenn ich die büllung verſtändnißlos an und ſchien keines 


daß er es ehrlich meinte. 
zu dieſer Stunde noch darüber 
in Zweifel geweſen wäre, 
wirkliche Herzensneigung für Sie empfände, 


liebt, wie 


das ſchöne Antlitz des zornigen jungen Mädchens, ein Mann das Weib feiner Wahl lieben ſoll.“ 


das beinahe das Opfer einer ungezügelten 


Auf der Stirn der jungen Dame zeigten 


Wortes mächtig zu fein. Ich fuhr daher fort: 
Ich hoffe, daß Sie nunmehr meinen Worten 


ob mein Bruder eine | Glauben ſchenken und jeden Verkehr mit einem 


Manne abbrechen, der Ihrer nicht werth iſt. 


ch darüber | Sie können ſich denken, daß es mir nicht leicht 


gefallen iſt, meinen eigenen Bruder als 
Schwindler gefährlichſter Sorte zu entlarven, 
aber Ihr Lebensglüd, die Achtung vor Recht 


folgendes: „Ueber die Verhältniſſe vom Dffi- 
zierkorps und Beſatzung S. M. S. „Falke“ 
zu den Engländern und Amerikanern ſind die 
wüſfleſten Gerüchte verbreitet worden, und gerade 
einige Landsleute werden nicht möde, durch 
Schüren ſolcher Gerüchte eine Verhetzung 
zwiſchen Offizieren und Mannſchaften herbeizu⸗ 
führen. In Wirklichkeit iſt das Verhältnis 
zwiſchen Kommandanten und Offizieren ein 
durchaus höfliches und entgegenkommendes. 
Trotz des angeſtrengten Wachtdienſtes betheiligte 
ſich K pitän Sturdee beim Begräbnis des Ober⸗ 
matroſen Vicht mit einer Deputation von 1 
Offizier und 16 Mann. Admiral Kautz hißte 
Flagge und Göſch halbſtocks. Streitigkeiten 
zwiſchen meiner Mannſchaft und den Engländern 
und Amer kanern find nicht vorgefallen. Bei 
gelegentlichem Zuſammentreffen waren die mil!» 
käriſchen Angehörigen der drei Nationen über 
die herrſchenden Gerüchte empört. Auch bei 
gelegentlichem Zuſammentreffen von Komman⸗ 
dant und Offizieren S. M. S. „Falke“ mit 
den engliſchen und amerikaniſchen Offizieren 
und Konſuln werden die geſellſchaftlichen Formen 
durchaus gewahrt. — Am 15. d. Mis., mittags 
1 Uhr, begannen „Philadelphia“, „Porpoiſe“ 
und „Royalifi* die Beſchießung der Mataafa⸗ 
Leute in ihren Stellungen rings um Apia. 
Eine der erſten Granaten der „Philadelphia“ nach 
den Mataafa⸗Leuten, auf Apia⸗Berg gerichtet, 
explodirte zu früh, und ein Sprengſtück ſchlug 
in das deutſche Konſulat, welches ohne Benach⸗ 
richligung geblieben und noch bewohnt war. 
Ich ſandte ſofort einen Offizier zum Admiral 
Kautz mit der Mittheilung, daß das deutſche 
Konſulat nicht geräumt wäre, daß ſeine Ge⸗ 
ſchoſſe dort engeſchlagen wären, und bat ihn, 
das Feuer über Apia weg einzuſtellen, bis die 
Deutſchen in Sicherheit wären. Admiral Kautz 
ſagte dem betreffenden Offizier, daß er auf 
meine Angabe hin nicht mehr über Apia weg 
ſchießen werde. Am nächſten Tage ſandte er 
den Flaggleutnant zu mir und drückte ſein Be⸗ 
dauern über den Vorfall aus. — Am 16. d. 
Mts. hat Admiral Kautz Anordnungen getroffen, 
daß O fiziere und Mannſchaften in Uniform 
ſtets ungehindert paſſiren können. Die ameri⸗ 
kaniſchen Poſten verhalten ſich durchaus ent⸗ 
gegenkommend.“ 

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge wurde 
dem amerikaniſchen Miniſterrath die Antwort 
Coghlans auf die Zuſchrift des Marine⸗ 
ſekretärs unterbreitet. Coghlan ſagt, ſeine Worte 
ſeien entſtellt und viel ſenſationeller gemacht 
worden, als ſie es wirklich waren. Jede Ab⸗ 
fit, den Kaiſer zu beleidigen, habe ihm fern 
gelegen. Er hätte keine Ahnung gehabt, daß 
feine in einem Privalklub geſprochenen Worte 
veröffentlicht werden würden. Es verlautet, der 
Präſident überlege reiflich, welche Strafe Coghlan 
treffen ſolle. Vor ein Kriegsgericht würde er 
jedoch ſchwerlich geſtellt werden. Das Marine⸗ 
amt werde ihm unzweifelhaft eine ſcharſe Rüge 
ertheilen, womit Deutſchland ſich vorausſichtlich 
zufrieden geben würde. 

Ueber das Verboteiner ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung in der 


was zu den wirthſchaftlichen Fragen bereits in 
der Plenarverhandlung erörtert worden war. 
Wiederholt trat Finanzminiſter von Miquel für 
den Kanal ein, und zwar etwas lebhafter als 
in den Plenarverhandlungen. Auch Baurath 
Eger betheiligte ſich an den Verhandlungen und 
trat der Anſicht entgegen, als ob die in England 
von Bahnen aufzekauften Kanäle nicht mehr 
dem Verkehr dienten; im Gegentheil ſei eine 
ganze Reihe der im Beſitz der Bahnen be⸗ 
findlichen Kanäle fortgeſetzt im Betriebe und 
erwelſe ſich als durchaus vortheilhaft im Be⸗ 
triebe. Außerdem ſeien die engliſchen Kanäle 
bei weitem nicht fo leiſtungs fähig wie bei uns, 
da die Dimenfionen nur die Befahrung mit 
kleinen Schiffen geſtatteten. 

In der Petitionskommiſſion des Reichstags 
wurde u. a. über eine Petition betr. Abänderung 
der Beſtimmung wegen Gebrauchs der 
Schußwaffen durch Militärpoſten 
verhandelt. Von der Militärverwaltung wurde 
eine Erklärung abgegeben: 1) die Fälle hätten 
abgenommen; 2) ſei für die Poſten eine neue 
Inſtruktion ausgearbeitet; 3) ſeien die Fälle, 
in denen von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen iſt, eingeſchränkt uſw. Hierauf beſchloß 
die Kommiſſion, dem Reichstage den Uebergang 
zur Tagesordnung zu empfehlen. 

In den Räumen der Diekontogeſellſchaft 
fand am Dienſtag die Beſprechung einer Anzahl 
dem Spiritusring nicht angehöriger Brennerei⸗ 
befiger ſtatt. Der Vorſchlag einer gemeinſam 
zu errichtenden Spiritus fabrik in Form 
einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung fand 
allgemeine Zuſtimmung. Das Zuſtandekommen 
der Geſellſchaft wird bei der bereits gezeichneten 
Kapitals betheiligung als geſichert angeſehen. Ein 
Komitee, beſtehend aus den Herren v. Hanſe⸗ 
mann, v. Tiedemann, Bieler⸗Melno und Graf 
Ziethen⸗Smolitz, wurde beauftragt, behufs Wahl 
des Platzes, Vorbereitung des Baues und end⸗ 
giltiger Begründung der Geſellſchaft die nöthigen 
Schritte zu thun. 

An die Einbringung des Waaren⸗ 
hausſteuergeſetzes iſt vorläufig nicht 
zu denken. Die vom Handelsminiſterium ein⸗ 
geforderten Gutachten über den vorläufigen 
Geſetzentwurf unterliegen gegenwärtig im Finanz⸗ 
miniſterium einer Prüfung, und die weiteren 
Erwägungen, die ſich daran knüpfen, werden 
nach o’figiöfer Verſicherung noch einige Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

Ueber die Zuchthaus vorlage wird 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 
„Richtig iſt, daß dieſer Entwurf ſeit Wochen 
im Reichsamt des Innern fertig daliegt, daß 
deſſen Einbringung im Bundesrath von Woche 
zu Woche erwartet wurde und daß ſich an die 
Verzögerung manche Gerüchte von entſtandenen 
Schwierigkeiten unter den verbündeten Re⸗ 
gierungen in Bezug auf dieſen Gegenſtand ge⸗ 
knüpft haben. Richtig iſt auch, daß einzelnen 
Bundes regierungen ſchon vor längerer Zeit eine 
entſchiedene Abneigung gegen ein derartiges 
reichsgeſetzgeberiſches Vorgehen nachgeſagt wurde.“ 

Der Kommandant des Kreuzers 
„Falke“ Korvettenkapitän Schönfelder be⸗ 


thellung geheimer Schriftſtücke an die Richter 
des Hauptmanns Dreyfus habe er erſt in dem 
Zolaprozeß gehört. Von den angeblichen Ge⸗ 
fländniſſen des Dreyfus habe er ebenſowenig als 
Barthou etwas erfahren. 

Das höchſte Gericht beſchloß, gewiſſe Gegen⸗ 
überſtellungen, namentlich zwiſchen den milli⸗ 
täriſchen Zeugen, zu vermeiden, um voraus ſicht⸗ 
lichen gewaltſamen Aufteitten vorzubeugen, bei 
denen die Wahrheit doch nichts zu gewinnen 
habe. Man erfährt, daß Lepine, 1894 Polizei⸗ 
präfekt, ausgeſagt hat, die untergeordneten 
Nichtgentlemen, die 1894 Dreyfus als E zeler 
angaben, verdienen keinen Glauben; er habe 
die Angeberei, daß Dreyfus mehrere Spiel⸗ 
cercles zu beſuchen pflegte, durch verantwortliche 
Beamte nachprüfen laſſen; das ſei leicht ge⸗ 
weſen, da die Spielcercles un er ſcharſer Polizei⸗ 
aufſicht ſtänden. Die Angeberei habe ſich als 
Lüge erwieſen. Er hade die zuverläſſigen Be⸗ 
richte dem Generalſtab zugeſtell', dieſer hade 
indeß im Gerichtsverfahren vur die Angeberei 
dec Nichtgentlemen benutzt, dagegen die Berichte 
der verantwortlichen Beamten unterdrückt; das⸗ 
ſelbe habe noch neulich General Roget vor dem 
höchſten Gericht gethan, und die Berichte jeien 
aus dem Schriftenbündel des Generalſtabs ver⸗ 
ſchwunden. 

Großbritannien. 

Ueber die engliſch ruſſiſchen Handele be⸗ 
ziehungen veröffentlicht die „Times“ einen ge⸗ 
heimen Bericht des ruſſiſchen Finanzminiſters 
Witte an das Miniſterkomitee: Der Bericht 
deſagt, England ſei der einzige Markt, auf dem 
Rußland einen Ausgleich für die gegenwärtige 
Depreſſion feiner Landwirthſchoft finden köane. 
Zudem komme England ebenſo ich: als Markt 
für die Unterbringung ruſſiſcher Anleihen in 
Betracht. Solch ein Markt ſei England auch 
vor den Wirren an der afgshaniſchen Grenze ge⸗ 
weſen; dieſe Unruhen hätten aber Rußland ge⸗ 
zwungen, feine Aaleihen in Berlin unterzubringen 
und ſpäter unter dem Drucke der politiſchen 
Verwickelungen in Frankreich. Bezüglich dieſes 
letzten Punktes glaubt der Finanzminiſter nicht, 
daß man große Hoffnungen für die Zukunft 
hegen könne. Frankreich finde, nachdem es Geld 
in ruſſiſchen Werthen angelegt habe, es über⸗ 
flüſſig, weiter zu gehen. Frankreich verſchließe 
im Gegenthell die Thüren feiner Märkte feſt 
vor Rußland durch Schutzzölle, während es be⸗ 
ſtrebt ſei, ſeine Waren nach Rußland zu ex⸗ 
portiren. Dieſe Erwägungen hätten ihn (Witte) 
veranlaßt, der Lage des engliſchen Marktes be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

— .. — 


Provinzielles. 


Strasburg, 24. April. In Moczadlo iſt ein 
Krankheitsfall von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt 
worden; infolge deſſen mußten in den benachbarten 
Häufern bezw. Ortſchaften 900 Perſonen ſich einer 
Wiederimpfung unterziehen. 

Culm, 25. April. Mit dem Bau eines neuen 
Schulhauſes in Culm.⸗Neudorf iſt bereits begonnen 
worden. Der Bau iſt auf 18 500 Mk. veranſchlagt. 
— In Podwitz wird zur Zeit für die dortigen Brief⸗ 
träger ein Beamten⸗Wohnhaus erbaut. 

Graudenz, 26. April. In der Stadtverordneten⸗ 


Aeber Einrichtung von Gymnaſtal- 
Kurfen für Mädchen 


hat Miniſter Dr. Boſſe neuerdings in folgender 
Verfügung ſich eingehend geäußert: 

„Gegen die beabſichtigte Einrichtung von 
Gymnaſialkurſen für Mädchen in N. habe ich an 
ſich kein Bedenken. Für dieſe Einrichtung muß 
aber maßgebend ſein, daß die Erziehung und der 
Unterricht in unſeren höheren Mädchenſchulen 
durch Veranſtaltungen, welche die Vorbereitung 
der Mädchen für das akademiſche Studium be⸗ 
zwecken, nicht geſtört werden darf. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß immer nur verhältnißmäß g wenige 
Mädchen akademiſche Bildung ſuchen werden, 
und es darf daher um dieſer wenigen willen der 
übrigen großen Mehrzahl ihre Bildung nicht ver⸗ 
kümmert werden. Ich habe deswegen gern ge⸗ 
ſehen, daß der Plan für die beabſichtigten Kurſe 
in N. von jeder Ve quickung mit den dort bes 
ſtehenden Mädchenſchulen Abſtand nimmt und 
ebenſo, daß nach den Ausführungen der königl. 
Regierung die Begründer der neuen Anſtalt ſich 
bereit finden laſſen würden, das von ihnen auf 
14 Jahre angenommene Alter der Schülerinnen 
noch weiter heraufzulegen und dementſprechend 
die Aufnahmebedingungen zu erhöhen. Dies iſt 
aber auch geboten. Der Entſchluß der Mädchen 
zum akademiſchen Studium muß ein voll⸗ 
ſtändig freier fein; dieſes Studium kann über- 
haupt nur Erfolge haben, wenn die Schülerinnen 
aus eigener Bewegung nach ernſter Prüfung 
ihrer Neigung und ihrer Begabung ſich für 
daſſelbe beſtimmen, und es iſt nur durchführbar, 
wenn die Eltern wiſſen, daß ihre äußeren Ver⸗ 
hältniſſe ihnen die Opfer geſtatten, welche damit 
verbunden ſind. Auch ſoll eine ſichere allge⸗ 
meine religiöe-fittlide und äſthetiſche, den ber 
rechtigten Auſprüchen des praktiſchen Lebens 
entſprechende Bildung, welche die höhere Mädchen⸗ 
ſchule giebt, gerade ſolchen Schülerinnen voll 
zu Gute kommen, welche die Löſung ſchwererer 
Lebensaufgaben auf ſich nehmen wollen. 
verweiſe in dieſer Beziehung auf meine Aus⸗ 
führungen in der 69. Sitzunz des Hauſes der 
Abgeordneten am 30. April v. Js. gelegentlich 
der Berathung der Interpellation wegen Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung zur Errichtung eines 
Mädchengymnaſiums in Breslau. Es iſt daher 
zur Bedingung für die beantragte Genehmigung 
zu machen, daß nur ſolche Schülerinnen zuge⸗ 
laſſen werden, welche das Ziel der höheren 
Mädchenſchule erreicht haben. Wird dieſe Be⸗ 
dingung erfüllt und damit ein beſtimmtes Maß 
der Kenntniſſe bei der Aufnahme geſichert, ſo 
werden ſich weſentliche Aenderungen im Lehr⸗ 
plane ergeben; namentlich wird die vorgeſehene 
Uebergangeklaſſe entbehrlich werden. Die könig⸗ 
liche Regierung wolle daher nach dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten den Lehrplan für die Gymnaſial⸗ 
kurſe neu aufſtellen laſſen. Sollte den Be 
gründern der Unternchmung eine vorherige Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit mit den diesſeitigen 
Referenten erwünſcht ſein, ſo werden die Letzteren 
zu dieſem Zwecke den Betheiligten gern zur Ver⸗ 
fügung ſtehen.“ 


“u F u Verſammlung am Dienſtag erwähnte Stadtverordneten⸗ 
richtet nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ u. A. T ag Ausland. m Se, ie lin "Diem. Conneg erog 1. er. 
und Wahrheit zwang mich Ihnen gegenüber] ſächſiſchen Reichs wahlkreis hatte für den 23. Oeſterreich⸗Ungarn. 1 8 einer Mädchenherberge in Grandenz wurde 


dazu. Uebergeben Sie mir die beiden Schrift⸗ 
ſtücke, ich werde ſie ihm unter die Augen halten 
und ſein Gewiſſen noch einmal — zum letzten 
Male verſichere ich Sie — wach zu rütteln 
verſuchen. Und nun vergeſſen Sie, daß ein 
unwürdiges Mitglied meiner Familie Sie ſo 
ſchmählich belog und betrog. Ueberlaſſen Sie 
alles übrige mir. Mein Bruder ſoll nie wieder 
die Schwelle dieſes friedlichen Hauſes betreten 
und kein Menſch von dieſer Angelegenheit er⸗ 
fahren, wenigſtens nicht durch meinen Mund.“ 

Fräulein Hart war tief erb laßt. 

„Ich kann es nicht glauben, was Sie be⸗ 
haupten!“ ſtieß ſie mit tonloſer Stimme hervor. 
„Wäre Ihr Bruder einer ſolchen That fähig 
— nein, das iſt ja nicht denkbar! Ich mag 
es nicht glauben, daß ein Mann, ein Offizier, 
ſo handeln kann. O Gott, wie oft hat er mir 
auf meine Vorhaltungen, daß er für einen 
modernen Don Juan angeſehen würde, ehrlich 
geſtanden, daß er zwar ſchon vielen jungen 
Mädchen den Kopf verdreht habe, aber ich ſei 
und blieb ſeine erſte wahre Liebe. Die beiden 
Papiere will ich erſt noch behalten; ſtellt ſich 
heraus, daß er mich hinterging, dann will ich 
ihn nie wiederſehen, dann will ich alles thun, 
was Sie mir rathen. O mein Gott, ich kanns 
noch immer nicht glauben, daß es ſolche ſchlechte 
Männer geben ſoll!“ rief das betrogene junge 
Mädchen. 

Ich tröſtete daſſelbe und verſprach ihr, bei 
meinem Bruder dahin zu wirken, daß er 
ſchriftlich Abbitte für ſeine unehrenhafte That 
leiſte; auch ſolle er eine Zeitlang von Hauſe 
fort, ich würde ihn, eventuell durch die Drohung, 
ſeiner Mutter und der Baroneſſe alles mitzu⸗ 
theilen, dazu zwingen. 

Fräulein Hart ſchüttelte zu allem den Kopf. 
„Ich kann's nicht glauben!“ waren ihre ſtetigen 
Worte. 

Ich empfahl mich nunmehr und verſprach 
der Dame, am nächſten Abend wiederzukommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Betrag von 1000 M. bewilligt; ferner wurde der 
Magiſtratsantrag angenommen, die Unänderung der 
Schmutz⸗ und Regenwaſſer Ableitung vom Schlacht ⸗ 
bofe durch die Uferſtraße zu genehmigen und die 
Koſten in Höhe von 18 000 M zu Laſten des Schlacht⸗ 
hausneubaues zu bewilligen. — Die Straßenbahn hat 
am Dienſtag die erſte Probefahrt mit den elektriſch 
betriebenen Wagen unternommen. Die Fahrten gingen 
ohne Störung von ſtatten. Herr Ober = Poſtinſpektor 
Pfitzner aus Danzig, welcher zur Abnahme der Strecke 
und zur Prüfung des Verhältniſſes der elektriſchen 
Leitung zur ſtaatlichen Telephonleitung nach Graudenz 
gekommen war, hat die Anlage für tadellos erklärt. 
Die zur Einſtellung kommenden Wagen (9 und ein 
Reſervewagen) find ſehr elegant eingerichtet Sie 
faſſen im Innern 16 ſehr bequeme Sitzplätze und eine 
entſprechende Zahl von Stehplätzen auf Vorder⸗ und 
Hinterperron. 

Berent, 23. April. Bekanntlich beſtanden in 
unſerer Schützengilde ernſte Zwiſtigkeiten. Den Grund 
hatte die Nichtaufnahme von neun deutſchen Herren 
gegeben. Nachdem eine Konferenz zwiſchen einem 
Kommiſſar des Herrn Regierungs » Präſtdenten und 
dem Gildevorſtande ftattgefunden hatte, berief der 
Präſes der Gilde, Herr Bürgermeiſter Partikel, auf 
geſtern Abend eine außerordentliche Generalverfammlung 
der Gilde ein. Nach kurzem Vortrag der Sache be⸗ 
ſchloß die Gilde ohne Debatte und durch Zuruf die 
Aufnahme der ſeiner Zeit abgelehnten neun Herren. 
Hierdurch iſt eine vollſtändige Ausſöhnung zwiſchen 
en und den polniſchen Mitgliedern herbei⸗ 
geführt. 

Danzig, 25. April. In ber Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurden zur Herſtellung eines Bollwerks 
am linken Ufer der Mottlau 5090 Mk und zum 
Landerwerb für dieſes Bollwerk 16200 Mk., zur Aus⸗ 
dehnung des Leitungsnetzes des ſtädtiſchen Elektri⸗ 
zitätswerkes 90 400 Mk. bewilligt. Dem Theater⸗ 
direktor Roſé wurden die Gaskoſten in Höhe von 
8000 Mk. erlaifen. 

Elbing, 25. April. In Katznaſe brannte eine 
Inſtkathe nieder. Die Leute verſuchten bis zum 
letzten Augenblick ihre bedrohte Habe zu retten. Da⸗ 
bei gerieth die Wittwe Braun in die Flammen und 
fand ihren Tod. 

Elbing, 26. April. Die Generalverſammlung der 
Haffuferbahn beſchloß, den Perſonenverkehr am 
18. Mai zu eröffnen, den Güterverkehr ſpäter. 

Braunsberg, 25. April. Geſtern wurde von 
dem Kahnſchiffer Martin Grunenbert aus Neu⸗Paſſarge 
im Friſchen Haff ein Stör von nahezu vier Zentner 
— gefangen. Für den Fiſch wurden 250 Mk. 
gezahlt. 


April, den Geburtstag des Königs von Sachſen, 
eine Verſammlung anberaumt. Der S:adtrath 
in Lengefeld aber hat dieſe Verſammlung ver⸗ 
boten, da er „die Abhaltung einer Mitglieder⸗ 
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins 
am 23. April, alſo am Königs Geburtstag, für 
ein oppoſilionelles, den guten Sitten und den 
Anſchauungen von Anſtand und Recht wider⸗ 
ſtrebendes Unternehmen im Sinne von § 5 des 
Vereinsgeſetzes vom 22. November 1850 in 
— Faſſung des Geſetzes vom 11. Juni 1898“ 
halte. 

Gegenüber einer Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einer 
offiziöfen Mittheilung feſt, daß der Ausfall 
des Disziplinar Verfahrens 
gegen den Profeſſor Hans Del- 
drück dem Staats miniſterium keinen Anlaß 
zu irgend welchen beſonderen Erwägungen ge⸗ 
boten hätte, daß der bisherige Unterſtaats⸗ 
ſekretär Meinide als Präſident des Disziplinar⸗ 
Hofes für nichtrichterliche Beamte nicht zurück⸗ 
getreten iſt und daß alle Vermuthungen über 
Neubeſetzung des Präſidiums des Disziplinar⸗ 
hofes für nichtrichterliche Beamte völlig Halt: 
los ſind. 

Wegen Veröffentlichung der 
antiſemitiſchen Hetzreden des 
Grafen Pückler iſt jetzt die Anklage den 
Beſchuldigten zugeſtellt worden. Sie lautet 
gegen Redakteur und Herausgeber der „Staats: 
bürgerzeitung“ ſowie gegen Redakteur und Her⸗ 
ausgeber des antiſemitiſchen „Deutſchen Gene⸗ 
ralanzeigers“. Die „Staatsbürgerztg.“ iſt ent⸗ 
rüſtet, daß als Redakteur des Sedlatzeckſchen 
Generalanzeigers ein mehrfach wegen ehren⸗ 
rühriger Handlungen beſtrafter Menſch auftritt.“ 
Mit einem ſolchen Mann zuſammen auf der 
Anklagebank zu ſitzen, ſei jedenfalls ſehr peinlich. 
Eine ſolche Handlungsweiſe bekunde eine hohe 
Rückſichtsloſigkeit. 


— enge 


Im Wiener Gemeinderath kam es am Diens⸗ 
tag zu heftigen Zwiſchenfällen. Die Führer der 
Fortſchrittspartei beſchwerten fi über die 
Parteilichkeit Luegers, der erwiderte, er ſei der 
gerechteſte Bürgermeiſter und auf die fort 
ſchrittlichen Gemeinderälhe auf Schoenerianer 
verweiſend, rief: „Machen Sie, was Ste wollen, 
nur paktiren Sie nicht mit dieſen da! Die ſind 
von mir aus dem Buche des Lebens ausge⸗ 
ſtrichen, die ſind keine Oeſterreicher!“ Die an⸗ 
weſenden Deutſchnationalen proteſtirten heftig. 
Dr. Rader rief, er habe vor 28 Jahren als 
Militärarzt den Eid der Treue geleiſtet und 
würde ein Schuft ſein, wenn er den Eid nicht 
hielte. Derjenige der in dieſe ſeine Verſicherung 
Zweifel ſetze, jet ein Verleumder. Lueger ſprang 
erregt auf, ließ die Aeußerung Raders proto- 
folliren und fügte hinzu, er werde das Gegen⸗ 
theil beweiſen. 5 

Im ungariſchen Unterhauſe beantwortete am 
Mittwoch der Minifterpräfident Szell die Inter⸗ 
pellation Major betreffs der chineſiſchen Frage. 
Von Annektirung oder Pachtung eines chineſiſchen 
Gebietstheiles ſei keine Rede. Zur Koloniſation, 
welche wohl wünſchenswerth wäre, zeige ſich in 
Ungarn keine Luſt. Aufgabe des Handels wäre 
es, ſich nach auswärts auszubreiten und dort 
Fuß zu faſſen; die Regierung würde dieſe Be⸗ 
ſtrebungen zur Ausbreitung der Förderung des 
Exports unterſtützen, aber von einer Gebiets⸗ 
erwerbung könne abſolut nicht geſprochen werden. 

Frankreich. 

Zum Fall Dreyfus veröffentlicht der 
„Figaro“ am Mittwoch u. a. die Zeugenaus⸗ 
ſagen Guerins, der 1894 Juſtizminiſter war. 
Guerin erklärte, daß er die Mittheilung von 
der Verhaftung des Hauptmanns Dreyfus vom 
General Mercier erhalten habe, der ſeine Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld deſſelben auf das 
Bordereau, die in dem Bordereau aufgeführten 
Schriftſtücke und auf das Diktat ſtützte. Alle 
Miniſter billigten die Verfolgung, nur Hanotaux 
machte einige Einwendungen. Von einer Mit⸗ 


Schulitz, 25. April. Der Kuhhirt Renz, welcher 

am Donnerſtag Abend in Groß⸗Wodek faſt die ganze 

Schrotladung ins Geſicht erhalten hat, ift feinen 
Verletzungen erlegen. 

r Schulitz, 27. April. Zwei Bandſtockarbeiter, 
beide heißen ſie Friedrich Roſenke und ſind Vettern, 
ſpielten geſtern in der Mittagsſtunde mit einem Re⸗ 
volver, der geladen war. Die Waffe ging los und 
raf die Kugel dem einen in den rechten Unterkiefer. 
Die Verletzung iſt recht erheblich, da der Schuß aus 
unmittelbarer Nähe losging. — In der geſtern abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenſitzung wurde unter anderem 
beſchloſſen, an hieſigem Orte in der Breitenſtraße eine 
Gasanſtalt zu erbauen, wenn die nöthige Betheiligung 
vorhanden ift. Zu dieſer Einrichtung, die auf 122 000 

Mark veranſchlagt iſt, iſt nur nöthig, daß 340 
Flammen gezeichnet werden. Die Flamme von zirka 
— Lichtſtärken würde ſich pro Stunde auf 2½ Pfg. 

ellen. 

Poſen, 25. April. Bekanntlich iſt den polniſchen 
Damen polizeilich verboten worden, polniſchen Schul⸗ 

kindern unentgeltlich polniſchen Leſe. und Schreib⸗ 
unterricht zu ertheilen. Heute machen polniſche Zei⸗ 
tungen bekannt, daß eine Anzahl polniſcher Damen 
ſich entſchloſſen hat, 14jährigen, der Schule entwachſenen 
Mädchen, welche nicht genügend polniſch leſen und 
ſchreiben können, unentgeltlichen polniſchen Sprach⸗ 
unterricht zu ertheilen. Die Unterrichtskurſe werden 
jeden Nachmittag von 3—7 Uhr abgehalten. 

Liſſa i. P., 26. April. Zu der von polniſcher 
Seite gegen den deutſchen Lehrer Zaeske in Pudliſchki 
erhobenen Beſchuldigung, einen achtjährigen polniſchen 


Knaben zu Tode geprügelt zu haben, ſchreibt das 


„Poſ. Tgbl.“, daß nach der ſofort angeſtellten Sektion 
der Leiche des Knaben der Tod infolge einer Ver⸗ 
letzung der Unterleibsorgane eingetreten iſt. Letztere 
aber ſtehe mit der Züchtigung — der Knabe habe 
überhaupt nur zwei leichte Stockſchläge auf das Geſäß 
erhalten — in abſolut keinem Zuſammenhang, vielmehr 
ſei dieſe durch einen unglücklichen Wurf an den Untere 
leib mit einem ſtarken Holzrädchen ſeitens eines Mit⸗ 
ſchülers herbeigeführt worden. 

Nawitſch, 25. April. Eine Hauptmannsfrau von 
hier hatte ſich in Begleitung ihres Mannes ins Jagd⸗ 
gelände nach Lanskswo begeben. Dort entlud ſich 
durch einen unglücklichen Zufall ihr Jagdgewehr, 
der Schuß drang ihr in den einen Oberarm und die 

Achſelhöhle und verurſachte eine ſchwere Verletzung. 
— — EEEEEREREREREEERRRSEEEREEEEETEEEEEEEETETETEE 


Lokales. 
Thorn, den 27. April. 


— Perſonalien von der evange⸗ 
liſchen Kirche. Der Hilfeprediger Lippky, 
welcher ſeit dem 1. April d. Js. in der Parochie 
Landeck amtirt, wird zum 1. Mai nach Gr.- 
Lotzburg verſetzt. 

— Perſonalien von der katho⸗ 
liſchen Kirche. Der Vikar Dunajski in 
Lippuſch iſt als Pfarrverweſer in Scharnau, 
der Pfarrverweſer Rutkowski in Lalkau als 
Vikar in Lippuſch und der Pfarrverweſer 
Rucinski in Skarlin als Vikar in Borzyszkowo 
angeſtellt. Der Vikar Firyn in Borzyszkowo 
iſt wegen Krankheit beurlaubt worden. 

— Das hieſige ruſſiſche Vize⸗ 
konſulat iſt während der ruſſiſchen Oſter⸗ 
feiertage, Sonntag, den 30. April, Montag, 
den 1. Mai und Dienſtag, den 2. Mai ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Mit den nächſten Steuer manns⸗ 
Prüfungen wird in Darzig am 6. Juni, 
in Pillau am 14. Juni, in Grabow a. O. am 
22. Juni und in Barth am 22. Auguſt d. J. 
begonnen werden. 

— Die Jahresverſammlung des 
Vereins der jüdiſchen Lehrer der 
Oſtprovinzen findet am 25. Mai d. Js. 

in Poſen in Stern's Hotel ſtatt. 
— Wichtigere Aenderungen des 
Sommerfahrplans 1899 der Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg gegen den Winter fahr⸗ 
plan. Es werden neu eingelegt Perſonenzug 
„254 von Bromberg bis Schneidemühl; Abfahrt 
3.23 Nachmittags, Ankunft 5.10 Nachmittags. 
Perſonenzug 255 von Schneidemühl bis Brom- 
berg; Abfahrt 6.22 Abends, Ankunft 7.58 
Abende. Der Perſonenzug 405 von Bromberg 
bis Culmſee verkehrt auch an den Sonn⸗ und 
Feſttagen. Der Perſonenzug 713 wird von 
Kreuz bis Poſen um 26 Minuten früher gelegt. 
Der gemiſchte Zug 2431 von Poſen nach Gneſen 
wird zur Gewinnung der Anſchlüſſe aus Breslau, 
Berlin und Dresden um 1¼ St. ſpäter gelegt. 
— Mit dem Zuge 3 D werden auf den Stati⸗ 
onen der Berliner Stadtbahn, Küſtriner Vor⸗ 
ſtadt, Landsberg, Kreuz, Schneidemühl und 
Konitz zur Mitfahrt nur Reiſende zugelaſſen 
mit Fahrkarten nach Marienburg und darüber 
hinaus gelegenen Stationen, ſowie nach Dirſchau 
zum Uebergang auf Perſonenzug 374 in der 
Richtung nach Laskowitz. Mit dem Zuge 4 D 
werden von Station Dirſchau (einſchließlich) ab 
keine Reiſende mehr zur Mitfahrt zugelaſſen, 
dieſelben finden mit dem nachfolgenden Schnell 
> zuge 14 Beförderung. Zur Mitfahrt mit beiden 
Zügen D 3 und 4 werben Reiſende, welche 
Schlafwagenkarten löſen, ausnahmslos zuge⸗ 
laſſen. Speiſewagen verkehren in den Zügen 
1 und 2 Berlin Eydtkuhnen und umgekehrt. 
Wirthſchaftsbetrieb ohne Speiſewagen beſteht a. 
»in den Zügen 3 und 4 Berlin-⸗Eydtkuhnen und 
umgekehrt, b. in den Zügen 21 und 22 Berlin- 
Thorn und umgekehrt. 

— Eine wichtige Aenderung im 
Eiſenbahnperſonalverkehr wird 
vom 1. Mai ab im Gebiet des Norddeutſchen 
Verbandes in Kraft treten. Die Aenderung be- 
trifft die Tarifbeſtimmungen, deren § 14, 4 
vom genannten Tage ab folgende Faſſung tragen 
wird: „Auf Fahrkarten zu gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenzügen kann beim Uebergang von einem 

Perſonen⸗ in einen Schnellzug — mit Aus⸗ 


0 


daher 
Nichtmitgliedern iſt der Beſuch des Vortrages 
mit Genehmigung des Vorſtandes gern ge⸗ 
ſtattet. 


hat in ſeiner Sitzung vom 25. d. Mte. bes 
ſchloſſen, für den Fall der Auflöſung des Ver⸗ 
eins für Bahn Wettfahren die Rennbahn von 
Herrn Munſch für dieſes Jahr zu pachten und 
die diesjährigen Rennen zu veranſtalten. 


geſellen⸗Brüderſchaft wurde geſtern 
Abend auf der Herberge 
Meiſterquartal vor 8 Tagen wurden 8 Aus- 
gelernte freigeſprochen und von dieſen haben 
ſich 6 Junggeſellen in die Geſellenbrüderſchaft 
aufnehmen laſſen. 
ſich dabei verſchiedenen Prozeduren unterweifen. 
Dem Quartale wohnten die Sprech- und Laden⸗ 
meifter bei. Nach Erledigung dieſer Forma- 
litäten ging es nach der Jakobs vorſtadt zum 
Lokale Heine, wo Abendbrot und Ball ſtattfand. 


die Altſtädtiſche evangeliſche Kirche ſind heute 
aus Apolda hier eingetroffen und bereits in 
dem Thurmgebäude untergebracht worden. Die 
größte 
1,40 Meter groß und wiegt 39 Zentner; ſie 
zeigt in der oberen Umkränzung das Wort 
„Liebe“ und unten die Inſchrift: „Uns goß 
Franz Schilling in Firma C. F. Ulrich, Großh. 
Sächſ. Hofglockengießecmeiſter in Apolda Thür. 
und Allenſtein Oſtpr.“ 
1,12 Meter hoch, 18,5 Zentner ſchwer und zeigt 
die Inſchrift „Hoffnung“; dle dritte Glocke iſt 
0,95 Meter hoch, 10 Zentner ſchwer, mit der 
Inſchrift 
Glocken ſtellt ſich auf annähernd 7000 Mk. 
Nach Aufſtellung des Glockenſtuhls ſollen die 
Glocken ſofort angebracht werden und man 
hofft, dieſe Arbeit binnen einer Woche zu be⸗ 
endigen. 
Thurmes dürfte Ende Juli ſtattfinden. 


nahme der ſächſiſchen Staatselſenbahnen — die 
niedrigere Klaſſe eines Schnellzuges benutzt 
werden, ohne daß es der Löſung einer Zu⸗ 
Zum Norddeutſchen Ver⸗ 
band gehören die Strecken der Eiſenbahndirek⸗ 
tionen Berlin, Altona, Stettin, Breslau, Katto⸗ 
zig, Poſen, Elberfeld, Erfurt, Halle, Hannover, 
Münſter, Kaſſel, Köln, St. Johann⸗Saarbrücken, 
Eſſen, Magdeburg, und eine Anzahl Privat⸗ 


ſchlagskarte bedarf.“ 


bahnen. 


— In Bezug auf die Kreislehrer— 
Kreisſchulinſpektor 


konferenz erläßt der 
Prof. Dr. Witte im Kreisblatt folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Die Herren Leiter ſowie die 
Herren Lehrer und die Lehrerinnen der Schulen 
des Aufſichtsbezirks Thorn ſetze ich hierdurch 
davon in Kenntniß, daß die diesjährige amtliche 
Kreislehrerverſammlung, zu welcher ich auch die 
Herren Octsſchulinſpektoren hiermit ergebenſt 
einlade, am 15. Mai d. Jg., Vormittags von 
9 Uhr ab im Hörſaale der hieſigen Knaben⸗ 
mittelſchule ſtatifinden wird. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags wird ſich an dieſelbe ein gemeinſames 
Mittageſſen — das trockene Gedeck zu 1,20 Mk. 
— in dem großen Saale des Artushofs an⸗ 
ſchließen. Es iſt dringend erwünſcht, daß die 
Anmeldungen zum Eſſen bis ſpäteſtens zum 
10. Mai d. Js. bei dem Oekonomen des 
Artushofes, Herrn Heem. Martin, erfolgen.“ 

— Der erſte Breslauer Radfahrerverein 
veranſtaltete im vorigen Herbſt eine Sta- 
fettenfahrt von Poſen nach Bres⸗ 
lau, durch die eine Depeſche des fünften 
Armeekorps an das ſechſte überbracht wurde. 
Da dieſe Veranſtaltung nicht nur in Sporte⸗ 
kreiſen, ſondern auch bei den höchſten Behörden 
der Armee Anklang gefunden hat, fo beab⸗ 
ſichtigt der Verein, auch in dieſem Jahre eine 
ſolche Stafettenfahrt ins Werk zu ſetzen. 

— Kaufmänniſcher Verein. 
Im Saale des Artushofes wird morgen Abend 
Herr Dr. Pohlmeyer aus Berlin einen Vortrag 
halten über „Peſſimiemus, Nihilismus, Anar⸗ 
chismus, drei geiſtige Krankheiten der Zeit“. 
Herr Dr. Pohlmeyer iſt als vorzüglicher Redner 
noch von früheren Vorträgen her in beſter Er⸗ 
innerung; das ſeinem morgigen Vortrage zu 
Grunde liegende intereſſante Thema dürfte 
eine große Anziehungskraft ausüben. 


— Der Radfahrer verein „Pfeil“ 


— Das Oſter⸗Quartal der Fleiſcher⸗ 


abgehalten. Im 


Die Junggeſellen mußten 


— Die drei neuen Glocken für 


derſelben iſt bis zum Glockenhals 


Die zweite Glocke iſt 


„Glaube. Der Preis der drei 


Die Einweihungsfeier des neuen 


— 


Bei einem Sturz von dem 


dritten Stockwerk eines Neubaues in der Wald⸗ 
ſtraße zog ſich am Sonnabend der Maurer 
Teske aus Mocker derartig ſchwere Verletzungen 
zu, daß er am Dienſtag Abend im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe verſtarb. 


— Steckbrieflich verfolgt werden 


der Arbeiter Albert Schleer und der Arbeiter 
Joſef Malinowaki, 
wegen Diebſtahls. 


beide aus Thorn, beide 


— Verhaftet wurden 8 Perſonen. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
10 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 
Strich. 
>= Waſſerſtand der Weichſel 2,18 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 2,00 Meter. 
. April. Seit geraumer Zeit wird, 
8 Beyer s Berlin auf dem 
hieſigen Marktplatze nach gutem Trinkwaſſer geforſcht. 
Ein Bohrverſuch mußte aufgegeben werden, da der 
Bohrmeſſter in einer Tiefe von 52 Metern auf einen 
Stein ſtieß, der ſich nicht beſeitigen laſſen wollte. Es 


Wege ſtehen. 


wurde nun ein zweites Bohrloch in einer Entfernung 
von etwa 15 Metern von dem erſteren gemacht und 
wiederum wurde in einer Tiefe von 53 Metern auf 
einen Stein geſtoßen. Wiederholte Verſuche, durch eine 
Pionier = Abtheilung aus Thorn dieſes Hinderniß 
mittelſt einer Sprengmaſſe zu beſeitigen, blieben ohne 
Erfolg. Der Unternehmer Beyer hat nun dem Ma⸗ 
giſtrat den Antrag unterbreitet, auch das zweite Bohr⸗ 
loch zuzuſchütten und mit einem dritten in der Nähe 
der Thoms'ſchen Brauerei zu beginnen. Als Ente 
ſchädigung für die Arbeit der deiden Bohrlöcher ver⸗ 
langt Beyer 500 M. In dieſer Angelegenheit fand 
heute Vormittag im Magiſtratsſitzungsſaale eine Ge⸗ 
meindevertreterſitzung ftatt, zu welcher ſämmtliche Ver⸗ 
treter ſich eingefunden hatten. Es wurde die ber⸗ 
langte Entſchädigung bewilligt und beſchloſſen, die 
Bohrverſuche auf dem Marktplatze ſofort einſtellen zu 
laſſen und ſolche vor der Thoms'ſchen Brauerei vor⸗ 
zunehmen. Sollte dort gutes Trinkwaſſer gefunden 
werden, ſo ſoll noch ein Bohrverſuch vor dem Rafalski⸗ 
ſchen Haufe vorgenommen werden. Auf dem Markt 
platze fol auf derſelben Stelle, wo früher die alte 
Oberwaſſerpumpe geſtanden, eine neue wieder auf⸗ 
geſtellt werden. — In den Vorſtand des Lehrervereins 
bon Podgorz und Umgegend wurden wiedergewählt 
die Herren Loehrke als erſter, Warttmann⸗Koſtbar als 
zweiter Vorſitzender, Schaube als zweiter Schriftwart, 
Roskwitalski als Kaſſenwart, neu Kujath als erſter 
Schriftwart. Es wurde beſchloſſen, ſtiftendes Mitglied 
der Comenius⸗Geſellſchaft zu werden. 

Aus dem Kreiſe, 26. Apeil. Der Beſitzer Auguſt 
Aswaldt zu Guttau iſt als Schöffe für die Gemeinde 
Guttau beſtätigt worden. 


—— EEE CT. BEE EEE ERIELECTEEEE EEEEEEEEREEETERETEEGE, 
Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt dle Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Es iſt kaum glaublich, mit welcher Rückſichtsloſig⸗ 
keit gegen die Paſſanten die Verwaltung der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn bei Nacht Reparaturen an der 
elektriſchen Leitung vornimmt. Sollte es der Polizei⸗ 
verwaltung wirklich nicht möglich ſein, dieſe nächtlichen 
Arbeiten zu kontrollieren und Anordnungen zu treffen, 
welche eine Gefahr für das Leben und die Geſundheit 
der Paſſanten . 

Einer, der ſchon in der That durch die erwähnte 
Rückſichtsloſigteit ſchmerzhafte Körperverletzungen er⸗ 
litten hat. . 


wäre. Ein treffendes Beifpiel hierfür iſt das 
neue Mund- und Zahnwaſſer „Kosmin“, welches 
ſchon kurze Zeit nach ſeiner Erfindung beinahe 
über die ganze Welt Verbreitung gefunden hat 
und ſich jetzt eines ſolchen Konſumes erfreut, 
daß die Fabrik denſelden kaum zu bewältigen 
vermag. In der That übertrifft „Kosmin“ 
aber auch durch ſeine vorzügliche Wirkung auf 
die Zähne und den überaus erfriſchenden Wohl⸗ 
geſchmack alle anderen Präparate zur Munde 
und Zahnpflege. 

Eine „außerordentliche Spezia⸗ 
lität“ kündigte der Direktor Stanke vom 
Teplitzer Varietee⸗Theater für Dlenſtag Abend 
an. Er erſchien gegen Schluß der Vorſtellung 
auf der Bühne, zog einen Revolver heraus, 
feuerte einen Schuß gegen ſich ab und ſtürzte 
anſcheinend leblos zuſammen. Das Publikum 
gerieth in größte Aufregung. Ein Arzt ſtellte 
feſt, daß Stanke unverletzt ſei, da die Kugel 
nur durch die Kleider gegangen war. Stanke 
erklärte bei der polizeilichen Vernehmung, er 
babe ſich wegen ſchlechten Geſchäftsganges wirk⸗ 
lich erſchießen wollen. 

* Steter Tropfen höhlt den 
Stein. In Chicago wettete kürzlich jemand 
mit einem Zirkusathleten um hundert Dollar, 
daß dieſer nicht im Stande wäre, ſich einen 
Liter Waſſer aus der Höhe eines Meters tropfen⸗ 
weile auf die rehte Handfläche fallen zu laſſen. 
Der Athlet ging lachend die Wette ein, die in 
Gegenwart vieler Perſonen zum Austrag kam; 
beim 420. Tropfen mußte er ſich aber, nachdem 
er vorher ſchon Zeichen großer Schmerz⸗ 
empfindung gegeben, für beflegt und mithin 
feine Wette für verloren erklären. Die Hand⸗ 
fläche war feuerroth geworden, auf der Stelle, 
wo Tropfen auf Tropfen niederfiel, hatte ſich 
die Haut abgelöft und zeigte das blutige Fleiſch. 
— ——— 

Ueueſte Nachrichten. 

Wien, 27. April. (Tel.) Die „N. Fr. 
Pr.“ meldet, daß Kaiſer Wilhelm am 21. Mai 
zur Einweihung des Denkmals für Erzherzog 
Albrecht hier eintreffen wird. 

Graz, 26. April. Das zweite Heft oon 
Roſeggers „Heimgarten“ wurde wegen einer 
nach dem Evangelium verfaßten Studie „Wie 
ich mir die Perſönlichkeit Jeſu denke“ beſchlag⸗ 
nahmt. 

Paris, 27. April. (Tel.) du Paty de 
Clam richtete ein energiſches Schreiben an 
Freycinet, in welchem er verlangt, gegen Roget 
und Cuignet vertheidigt zu werden. Er will 
vor dem Kaſſationshof vernommen werden und 
ſtellt ſenſationelle Enthüllungen, beſonders in 
Bezug auf Henry, in Ausficht. a 


Kleine Chronik. 


Die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen iſt an Bord des Dampfers „Prinz 
Heinrich“ am Mittwoch von Hongkong nach 
Europa in See gegangen. 

* Der Berliner Stadtverord⸗ 
nete Dr. Preuß hat in Gemeinſchaft 
mit 28 anderen Stadtverordneten einen Antrag 
bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung einge⸗ 
bracht, worin dieſe aufgefordert wird, eine 
Eingabe an den Miniſter des 
Innern zu beſchließen, welche die Bitte enthält: 
Der Miniſter wolle die Entſcheidung über die 
Beſtätigung des gewählten Oberbürgermeiſters 
von Berlin herbeiführen oder die Gründe mit⸗ 
theilen, welche einer Erledigung der Frage im 


Großfeuer. In dem 9 Kilometer 
von Glogau entfernten Orte Kuttlau brach am 
Dienstag Vormittag gegen 11 Uhr Feuer aus, 
das ſich in Folge ſtarken Windes ſehr ſchnell 
verbreitete und in kurzer Zeit 13 Beſitzungen 
mit 14 Wohnhäuſern, 12 Scheuenen und 13 
Stallgebäuden einäſcherte. Eine Perſon erlitt 
leichte Verletzungen. Bei der ſchnellen Aus⸗ 
breitung des Feuers konnte faſt nichts gerettet 
werden. 

Die evangeliſche Gemeinde 
des Vororts Lichtenrade im Teltower Kreiſe, 
die ſeit Jahren mit ihrem Pfarrer Klein, 
Schwiegerſohn des verſtorbenen Hofpredigers 
Kögel, in Fehde lebt, bat, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, mit Ausnahme von fünf 


Verdingungen und Verkäufe. 

Thorn. Die Lieferung und Legung von 774 Qm. 
Linoleum, ferner die Lieferung von 509 Om. 
Thonflieſen für das neue Amtsgericht ſollen ver⸗ 
geben werden. Termin am 10. Mai Vormittags 
10 Uhr im Baubureau Grabenſtraße. 

Rollwagenverkauf. Durch das hieſige Artillerie⸗ 
Depot ſollen drei neue ungebrauchte Rollwagen, 
Tragfähigkeit 100 Ztr., Plattform 5 Meter lang 
1,9 Meter breit verkauft werden. Termin am 
16. Mai Vormittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer 
des Artillerie-Depots. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börjen - Depeiche 


Familienvorfländen, am 23. April ihren Aus⸗ Berlin, 27. April. Fonds: abgeſchwächt. 126. April 
tritt aus der Landeskirche beim Amtsgericht 2 en 11555 7 
ſchrifilich erklärt. Das Dorf zählt etwa 400 Deiterr. Bauknoten 169,50 1569,50 
Einwohner. Preuß. Konſols 3 * 91.90 92.00 
Eine heftige Gasexploſion | Preuß. Konſols 3½ Pt. 100.50 100,40 
fand am Dienſtag in Kleve ſtatt. Fünf Perſonen Bela nee a 3 19. 
wurden derart ſchwer verletzt, daß fie alsbald in | Deuſche ul va N 2 
i Deut ſche Reichsanl. 3½ pt. 100,30 101,25 
das Hoſpital übergeführt werben mußten. Ein Weſtpr. Pfoörf. 3 pt. neu, Li 88,40 89,00 
Ehepaar liegt im Sterben. Das Gebäude wurde | do. . ai pet, do. 97,90 97,90 
ſtark verwüſtet. ee Unglück entfiand, als der | Voſener Pfandoriee 43 der — 5 — 
Beſitzer des Hauſes mit brennendem Streichholz u. Pfandbriefe 4½ pt. 100.25] 160025 
eine undichte Gasrohrſtelle unterſuchen wollte. 2. ae Ö, en 27,65 27,70 
A 9 . . 2220 92.10 
ſion hat zu Odeſſa im Inſtruktionsſaal der . er t. 2, 5 
Kaſerne Nr. 5 ſtattgefunden, wo eine halbe U er 2040 199.00 
er ee Mn Bf De | En Eier | ei 
war. t Perſouen, ein zier, drei Unter» | Thorn. Stadt⸗Aaleih: 3½ pckt ehlt 
ofſiziere und vier Gemeine wurden getötet, er * — Be, 
ſechs Gemeine verwundet. Der Saal hat ſtarke = > „ „ 70 M. S. 40,30 0,10 
Riſſe 2 5 et Wechſel⸗Distont 4½ pCt., Lombarb-Zinsfuß 5¼ pt. 
In der chem en Fabr von ; R 
Fleer zu Philadelphia, wo etwa 400 Arbeiter Spiritus ⸗Depeſch * 
beſchäftigt werden, fand Dienſtag Vormittag | 9 8 e 8 5 
eine Exploſton ſtatt, wodurch die Gebäude voll» April „ ne 
ſtändig zertrümmert wurden. Auch die benach⸗ Mai „ „ de 


barten Gebäude wurden ſchwer beſchädigt. Die 
Exploſion wurde durch die Entzündung von 
Berzin veranlaßt. Zwei Männer wurden ge⸗ 
tötet und zwei Männer verwundet; ferner wurden 
eine Frau tötlich verwundet und zwanzig Per⸗ 
ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Eine intereſſante Erſchein⸗ 
un g, die man auf allen Gebieten der Induſtrie 
beobachten kann, iſt es, daß das Publikum mit 
richtigem Gefühl ſofort die Güte eines neuen 
Artikels erkennt und ihm durch Empfehlung von 
Mund zu Mund ſchnell ſo große Verbreitung 
verſchafft, wie fie durch Reklame nie zu erreichen 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 26. April. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten werden 
autzer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 753—788 Gr. 
159 —164 M, inländ bunt 793 Gr. 158 M. bez. 
inländ. roth 777-799 Gr. 162 M., tranfito 
hochbunt und weiß 764 Gr. 128 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 679—714 Gr. 133 
bis 140 Mark. 

Gerſte: inländ. große 898 Gr. 120 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen 4,30 M. 


— 


ER 
wu Wegen anderweitiger Unternehmungen 


Gänzlicher Ausverkauf 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portieren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. D avid Breiteſtraße 14. 


Die Laden -Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zuvermiethen. 


Se 


Es hat Gott gefallen, unfere theure unvergeßliche 


und Tante 


Schweſter, Schwägerin 


Fräulein Ida Horst 


nach ſchwerem Leiden zu ſich zu nehmen. 
Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, den 26. April 1899. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 29. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr vom Diakoniſſen⸗Krankenhauſe aus auf dem altſtädtiſchen evangeliſchen 


Kirchhofe ſtatt. 


— — EEEEEEEEEEEEEEEEESEEEEE 


Zufolge Verfügung vom 21. April 
1899 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handelsregiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 258 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann lulius 
Leyser aus Thorn, früher Berlin, 
Seidelſtr. 13 für ſeine Ehe mit Fräu⸗ 
lein Hedwig Strellnauer zu Thorn, 
— letzteres iſt Inhaberin der Firma 


Hedwig Strellnauer in Thorn (Nr. 


1005 des Firmenregiſters) alſo 
Handelsfrau — durch Vertrag vom 
6. April 1899 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das⸗ 
jenige Vermögen, welches die Braut 
in die Ehe einbringe und dasjenige, 
welches dieſelbe während der Ehe, ſei 
es durch Erbſchaft, Vermächtniß, 
Schenkungen, Glücksfälle aller Art 
oder ſonſtwie erwerben werde, die 
Natur des vertragsmäßig vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. . 
Thorn, den 21. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


1 Bechstein-Flügel 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 2, part. 


Eine gebr. Ladeneinrichtung 


zu kaufen geſucht. 
Gefl Off. a C. K. # Geſch. d. Bl. erb. 


1 mödbl. Zimmer zu verm. Culmerſtr 5, 111 


Standesamt Mocker. 


Vom 20. bis einſchließlich 27. April 1899 
find gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Sohn dem Töpfer Friedrich Schenkel 
2. Unebeliher Sohn. 3. Sohn dem Arbeiter 
Caſimir Weiszewski. 4. Unehelicher Sohn. 
5. Uneheliche Tochter. 6. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Valentin Michalski. 7. Tochter dem 
Klempner Albert Kublak. 8. Tochter dem 
Kaſernenwärter Guſtav Bann⸗Fort IV. 9. 
Sohn dem Arbeiter Carl Hammermeiſter⸗ 
Neu⸗Welßhof. 


1. 
74 f. 
= 3 3. Bruno Koſch⸗Schönwalde 2½ J 
5. Helene Baliei 11 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ludwig Etske⸗Thorn und 
Antonie Ciechocki. 

d. eßelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Carl Grunwald mit Eliſabeth 
Katarzinsti geb. Suszynski. 2. Fleiſcher 
Stanislaus Budzinski mit Clara Pelowski. 

Kauf ann Victor Majorek⸗Inowrazlaw 
mit Conſtantia Grzegrowicz. 4. Arbeiter 


Jacob Rezulski mit Hedwig Filarski geb. 
Dynowski. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zum Zwecke 
der Armenpflege zugefloſſen: 

n. der Armenkaſſe: 

von Herrn Rechtsanwalt Cohn frerwillige 
Zuwendung aus einer Streitſache 3,20 M. 
b. der Siechenhauskaſſe: 
von dem Rentier und Vorſteher des Siechen⸗ 
hauſes Herrn Wegner Geſchenk 60 Mark. 
e. der Waiſenhauskaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn Granke Sühne⸗ 
geld 26 Mark. 

Außerdem iſt aus Anlaß von Kaiſers 
Geburtstog durch einen wohlthätigen Bürger 
der Stadt die Summe von 400 Mk. für 
Arme hergegeben und durch Vermittelung 
einer Vertrauensperſon zur Vertheilung ge⸗ 
bracht worden. 

Thorn, den 25. April 1899. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
Am 28. April, Vorm. 10 Uhr 

findet auf dem Königlichen Amts⸗ 
gericht, Zimmer Nr. 7 der Verkauf 
der Häuſer Mellienſtr. 86 und 87, 
den Schmidt'ſchen Erben gehörig 
ſtatt, und machen wir Kaufluſtige 
nochmals aufmerkſam. 

Die Erben. 


Jede Art Kindergarderobe, 


ſowie Damenblouſen, Blouſenhemden 
Matinee’3 zc. werden nach wie vor an⸗ 
gefertigt. 
L. Majunke, Kloſterſtr. I, 2 Tr. 
Am 1. Mai eröffne ich einen 


NArsus in weibl. Handarbeiten, 
e ich Vormittags von 
m Plackowakt Schulſteig 1. 
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AJ, Kunt 


Zum 
ersteiner. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige \ 
hiermit ergebenſt an, daß ich die Oekonomie des Reſtaurants 


. * 
\%, 


N Rx > 


„Zum Kunterſteiner“ (à la Aschinger, Berlin), Culmer⸗ 


und Schuhmacherſtraße⸗Ecke, übernommen habe. 


Es wird mein 


ſtetes Streben ſein das mich beehrende Publikum durch Verabreichung 
von nur guten Speiſen und Getränken bei civilen Preiſen in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen und bitte mich in meinem Unternehmen 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


H. Wollschläger, 


Traiteur. 


NB. Vom 1. Mai ab Mittagstisch A Couvert 60 Pf. 


unmittelbar neben der Apotheke. 


5 
Adolph Aron, 


Seglerſtraße 25, I. 
Vorzeichnungen 


für jede Art von Stickerei übernimmt 
A. Sachs, Gerechteſtraße 5, III. 
Um zu räumen verkaufe 


0 eiserne Beitanstellk, 


welche fo gut wie neu find, complett für 
5 Mark pro Stück, früherer Koſtenpreis 
16 Mark. 


L. Schmidt-Culm. 


1 ordentliches Xindermadchen 
von ſofort geſucht Seglerſtr. 12 im Laden 
Eine geſunde, kräftige 
Amme 


geſucht. A. Kittler, Altſt. Markt 28, II. 


 Geschäftsverlegung. 


Meine bedeutend vergrößerte 


hren= 


. nebſt Reparatur⸗Werkſtätte 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


Neustädt. Markt Nr. 12, 


Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Jede Art Wäsche 


wird ſauber und billig BER” gewaſchen ſuch 


und geplättet 


Bromb. Vorstadt, Mellienſtr. 112. 


Eine lüchtige Verkäufer 


für mein Backwaaren-Geſchäft, welche 


der Buchführung etwas vertraut iſt, von ſo⸗ 


fort geſucht. 


J. Kurowski, Neuft. Markt. 


Eine Wirthſchafterin 


ſucht zum 1. Mai Stellung. Offerten unter 


E. W. an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Gesucht 


mehrere, aber nur tüchtige, Plätterinuen, 
Dauernde, feſte, angenehme Stellung, 


hoher Verdienſt. 


M. Kierszkowski, Brückenſtr. 18, pt. 


Eine kleine Wohnung ſofort zu 
vermiethen. 


Continental Pneumatic aus beſtem Material fabricirt und von Fach⸗ 
leuten richtig konſtruirt, iſt der beliebteſte und populärſte Radreifen. 
Wenn Sie ein Rad kaufen, verlangen Sie ausdrücklich 


en en ven 


Thorner Oftdeutſchen 


Continental Pneumatic 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 


Drud Verlag der Buchdruckerei der Zeuung, Gef. m. b. H., Toon. 


Siegfried Danziger. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, d. 28. April, Abends 8 ¼ Uhr 
im Saale des Artushofes. 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin: 
„fessimismus, Nihilismus und 
Anarchismus, drei geistige Krank- 
heiten der Zeit.“ 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 


nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


brosse Menge! 


Georg Voss. 
Kieider werden zu 3 und 4 Mk., elegante 
6 Mk., nur nach neueſter Mode geardeitet 
Bäckerſtr. 9, Hof 3 Tr. A. Marlanowsky. 


Nübecker Weingroßhandlung 


ſucht für Thorn einen eingeführten 


Vertreter. 


Off u. B. 836 an Haasenstein 
& Vogler, A-G., Königsberg i. Pr. 


1 Fahrrab⸗Reiſender 


und mehrere ſtille Vermittler geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. 


2 Klempnergejellen : 


ſtellt bei hohem Lohn für dauernde Be⸗ 

ſchäftigung ſofort ein e 

Moritz Kleinert, AKlempnerm U Znowrazlaw. 
1 gesellen und 1 Tehrling 

t L. Florczak, 

Schneidermeifter, Schillerſtr. 


Einen Lehrling 


für die Buchbinderei ſucht 
E. olembiewski, Buchhandlung. 


Ordenilicer Laufburſche 


kaun ſofort eintreten. 
Ph. Elkan Nachfl. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
H. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, II. 


1 Aufwartemädchen 


für die Küche von ſofort geſucht. 
Hermann Friedländer, 


L Breiteſtr. 37. 
Sine lmme 


mit guter Nahrung, 22 Jahre alt, ſucht ſo⸗ 
fort Stellung. Näheres bei Frau Ma- 
thilde Behrend, Colonie Brinsk 
bei Lautenburg Weftpr. 


i Ein ital. Windhund 
Klein —— er ſtr. 36. 


ohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober zu bermiethen. 
Baderſtr. 19. Georg Voss. 
Suche einen Herrn als 
Mitbewohner. 
Mausolf, Neuſt. Markt 18, II. 
Aeltere Dame ſucht eine Wohnungfals 
2 L 
Mitbewohnerin 
vom 1. Mai. Off. unt. Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Synagogale 
Freitag: Abendandacht 7¼ Uhr. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


N 


mit 


ver · 


Hierzu eine Beilage. 


achrichten. 


Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 
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April 1899. 


Joſeph und ſein Freund. 
Roman von Bayard Taylor, 

ehemals amerlkaniſcher Geſandter in Berlin. 

Nachdr. verb. 


„Das ſehe ich ein,“ ſagte Joſeph er; 
Dann murmelte er vor ſich hin: „Wer weiß, 
welche Freunde es künftig beſuchen werden! 
Wohlan, was zu ertragen iſt, will ich ertragen, 
und dann — nach Philipps Thal. In Frei⸗ 
heit geſetzlos, iſt beſſer, als geſetzlos und in 
Fe 70 


eln. 
Lucie fürchtete, daß er phantaſiere Er rich⸗ 
tete ſich zu ſeiner vollen Höhe auf, holte tief 
Atem und rief: x 
„In folchen Fällen ift Bewegung ein Be⸗ 
cuhigungsmittel, nicht wahr? Dennis iſt 
zur Mühle gegangen, ich werde das andere 
Pferd vom Felde holen und Sie nach Haus 
fahren. Oder halt! Wollen Sie nicht lieber 
auf ein paar Tage zu Philipp Held? Seine 
Schweſter hat Sie doch eingeladen, zu ihm zu 


28 


kommen.“ Ä 
„Nein, nein!“ ſagte Lucie. „Gehen Sie 
nicht!“ Ich werde auf Dennis warten.“ 


„Keiner darf vermuten, welche Szene ſich 
hier zugetragen, wenn Julia ſelbſt mich nicht 
zwingt, ſie bekannt zu machen, und das wird 
ſie ſchwerlich thun. Es 
daß ich Sie abhole. Es wird mich auch in 
eine beſſere Stimmung verſetzen. Gehen Sie 
ruhig auf Ihr Zimmer, und treffen Sie Ihre 
Vorbereitungen. Ich werde Julia auſſuchen, 
und wenn ſie ſich beruhigt hat, ſo wird ſie 
weiter kenie Szene machen. Sie iſt ſchlau, 
wenn ſie ruhig iſt.“ a . 

Joſeph ſuchte ſofort das Schlafzimmer ſeiner 
Frau auf, da Lucie fort wollte. Als er die 
Thür öffnete, fuhr Julia, die ſich über eine 
aufgezogene Schublade ihres Schreibtiſches 
beugte, mit einem leiſen Schrei des Schreckens 
empor. Sie ſchob die Lade haſtig zu und be⸗ 
gann ihr Haar vor dem Spiegel zu ordnen. 
Ihr Geſicht war gerötet, aber der Ausdruck 
deſſelben war verdroſſen und herausfordernd. 

„Julia,“ ſagte er ſo kühl wie möglich, „ich 
verde Lucie nach Haus bringen. Du begreifſt 
natürlich, daß ſie keine Stunde länger hier 
bleiben kann. Du haft gehört, was ich zu 
Dir ſagte und weißt genau, wie Du es zu 
derſtehen haft. Ich erwarte nun, daß Du 
um Deinetwillen ſo gut als um ihret⸗ und 
meinetwillen Dieh beim Abſchied in einer 
Weiſe gegen ſie benimmſt, die den Dienſtboten 
‘einen Anlaß zu irgend welchem Klatſch 
geben kann. 8 5 a 

„Und wenn ich Dir nun nicht gehorchen 
will?“ 

„Ich befehle nicht. Ich ſchlage einen Aus⸗ 
weg vor, den Du ſelbſt vernünftig nennen 
mußt. Du biſt ja verteufelt ſchlau, wie Dein 
Vater an unſerem Hochzeitstage ſagte.“ 

Joſeph biß ſich auf die Lippen. Er fühlte, 
daß er ihr dieſen Stich hätte erſparen können. 
Aber er war ſo wenig daran gewöhnt zu 
ſiegen, daß er nicht ahnte, wie gründlich er 
das Feld behauptet hatte. 

„Papa liebte mich nichtsdeſtoweniger,“ ſagte 
ſie und brach in Thränen aus. a 

Ihre Erſchütterung ſchien aufrichtig zu fein, 
allein er mißtraute ihr. 

„Was ſoll ich thun?“ ſchluchzte fie. „Ich 
werde es verſuchen. Ich glaubte Dein Weib 
zu ſein, aber ich bin nicht mehr als Deine 
Sklavin.“ | 

Wieder ſchlich das thörichte Mitleid in Jo⸗ 
ſephs Herz, obgleich er die Zähne knirſchte 
und die Fäuſte ballte, um ſich dagegen zu 
Got 5 

„J le das Pſerd,“ 
licherem enn ich heute ich dic 


ſagte er in freund⸗ 
oon der Fahrt heimkehre, ſo werde ich Di 
hoffentlich bereit finden, unſere Lage ruhig zu 
beſprechen. Wir haben uns vor dem heutigen 
Tage nicht gut gekannt und müſſen einen 
neuen Lebensplan entwerfen.“ 
Es war eine Erlöſung, durch die ſtillen, 
ſonnigen Felder zu ſchreiten, und Joſeph hatte 
gelernt, eine kleine Erleichterung als Erſatz für 
das Glück anzunehmen. Das Bewu tſein, eine 
unvermeidliche Kriſis überſtanden zu aben, gab 
ihm zum erſten Male ſeit Monden eine Be⸗ 
freiung. Noch ſtand ihm eine traurige, ſchmerz⸗ 
volle Ausgabe bevor, und er wußte kaum, wieſo 
er heiter ſein konnte; allein ſein klares friſches 
Blut geriet wieder in ſanftere Wallung, und 
eine 3 lebensfreudige Thatkraft 
hob die Laſt von ſeinem Herzen. 5 
Die lockende Viſion von Joſephs Thal, die 


don Zeit zu Zeit vor ihm aufgetaucht war, durch ein eiliges 


iſt deshalb beſſer, 


widerhandelte, ſchienen ſich die Min 
auszudehnen. Dann mußte ſein Pferd an 
ſeine Chaiſe geſpannt werden, und a 
deſſen bereitete er kleine Doſen Baldrian, Bella⸗ 
donna und andere Linderungsmittel vor, deren 
er zu bedürfen glaubte 

Mitterweile hatte Lucie mit den Mägden 
Julia in ihr Bett gebracht und alle häuslichen 
Belebungsmittel angewandt, deren ſie habhaft 
werden konnte, aber ohne eine ermutigende 
Wirkung zu erzielen. Julia ſchien ihr Bewußt⸗ 
ſein erlangt zu haben, aber ſie ſchüttelte den 
Kopf, wenn man zu ihr ſprach, und Lucie 
glaubte ſogar, daß ſie ihn wegwenden wollte. 
Sie lehnte den Thee und alles Uebrige ab und 
trank nur Waſſer in langen, gierigen Zügen. 

Nach einer kleinen Weile fuhr ſie, mit den 
Händen greifend und unzuſammenhängende 
Schreie ausſtoßend, auf und ſank dann lang⸗ 
ſam in ihre Ohnmacht zurück. 

Die zweite Dauer der Bewußtloſigkeit war 
länger und ſchwieriger zu beſiegen. Lucie 
fing an ernſtlich beſorgt zu werden, als einige 
Stunde vergingen, und Joſeph nicht wieder 
kam. Dennis wurde ihm eilends nachgeſchickt 
und trug zugleich einen haſtig geſchriebenen 
Bleiſtiftszettel zu Madeleine Held. Als Lucie 
nun fand, daß ſie nichts weiter thun könne, 
ſetzte ſie ſich an das Fenſter, ſpähte auf den 
Weg hinaus und zählte Sekunde um Sekunde, 
wie der Pendel der Uhr ſie vortickte. 

Endlich kam ein Pferdekopf über der Hecke 

„Wo iſt Julia 2“ zum Vorſchein, dann das Ende eines Wagens 

„In ihrem Schlafzimmer. Ich habe fie nicht | und ſchließlich Joſeph! Die Chaiſe des Arztes 
geſehen. Ich habe an die Thür geklopft, aber blieb nur wenig zurück. Lucie eilte hinunter 
ſie antwortete mir nicht.“ und traf Joſeph an der Pforte. 

Joſephs Unruhe kehrte zurück. 8 „Nicht beſſer — ſchlimmer, fürchte ich," 

„Ich will ſelbſt hineingehen,“ ſagte er ſtreng; |fagte ſie, feinen Blick beantwortend. 

„ſie vergißt, was ſie einem Gaſt ſchuldig iſt.““ „Doktor Hartmann,“ erwiderte er, „Vorſall 

„Nein, ich gehe lieber ſelbſt,“ bat Lucie] war nicht zu Hauſe, — hält es für einen Ner⸗ 
dringlich und erhob ſich haſtig. „Vielleicht hat venanfall In dieſem Falle kann das Leiden 
ſie mich nicht gehört.“ bald gehoben werden.“ 

Sie folgte ihm in tie Halle. Kaum hatte er „Hoffentlich, aber es ſcheint Gefahr vor⸗ 
ſeinen Fuß auf die erſte Stufe geſetzt, als die handen.“ 

Schlafzimmerthür oben plöglich aufgeriſſen] Der Doktor kam jetzt herzu und ſchüttelte 
wurde, und Julia mit einem Schrei der Todes⸗ den Kopf, als er Luciens Bericht hörte. 

angſt auf den Treppenabſatz herunterſchwankte. „Das iſt kein gewöhnlicher Fall,“ bemerkte 
Ihr Geſicht war aſchfarben, und die dunkel⸗ er; „laſſen Sie mich ſogleich zu ihr.“ 

blauen Ringe um ihre eingeſunkenen Augen] Als ſie das Zimmer betraten, öffnete] Julia 
ließen dieſelben faſt wie die Augenhöhlen eines langſam die Augen, heftete ſie auf Joſeph 
Totenſchädels erſcheinen. Sie lehnte ſich an und hob ihre Hand langſam zum Kopfe 
das Geländer und atmete kurz und ſchwer. empor. 

Joſeph ſprang die Stufen herauf, als er ſich“ „Was iſt mit mir vorgefallen?“ flüfterte fie 
ihr aber näherte, ſtreckte fie ihre rechte Hand kaum hörbar. 
aus, ſtieß ihn mit aller Kraft vor die Brut) „Du warſt in Ohnmacht gefallen,“ ſagte er, 
und rief: zund ich habe den Doktor geholt. Das iſt 

„Geh fort! Du haſt mich getötet!“ Dr. Hartmann; Du kennſt ihn nicht, aber 

Im nächſten Augenblick fiel fie beſinnungs⸗ſer wird Dir helfen. Sage ihm, was Dir fehlt, 
los zu Boden. Julia!“ 

Joſeph kniete nieder und verſuchte es, fiel „Kalt!“ ſagte ſie, „mir iſt kalt! Und ich 
aufzurichten. i 5 ſinke immer tiefer. Wird er mich aufheben?“ 

„Großer Gott! Sie iſt tot!“ rief er aus. Der Arzt ſtellte eine genaue Prüfung an, 

„Nein,“ ſagte Lucie, die Julias Puls erfaßt ſchien aber, je mehr er vorſchritt, nur um ſo 
hatte, „es iſt nur eine Ohnmacht. Bringen Sie verwirrter zu werden. Er verordnete ein 
Waſſer, Suſanne.“ i N leichtes Reizmittel und zog ſich dann vom 

Das erſchreckte Mädchen, das bei dem Schrei Bett zurück. Lucie und die Magd verließen 
herzugelaufen war, ſtürzte die Treppe bin- auf fein Geheiß das Zimmer, um Umſchläge 
unter. I zzu machen. f N 

„Aber ſie muß krank, ſehr krank fein,” fuhr“ „Hier iſt etwas Ungewöhnliches vorgefallen,“ 
Lucie fort. „Das iſt keine gewöhnliche Ohn⸗ flüſterte er, Joſeph bei Seite ziehend. „Sie 
macht. Vielleicht hat ihr die heftige Aufregung 
eine innere Verletzung zugezogen. Sie müſſen 
ſchleunigſt nach einem Arzt ſchicken.“ 

„Und Dennis iſt nicht hier. Ich darf ſie 
nicht verlaſſen, — was ſoll ich thun d“ 7 

„Gehen Sie ſelbſt und zwar ſofort. Der 
Wagen iſt bereit. Ich werde bleiben und für 
Alles Sorge tragen in Ihrer Abweſenheit.“ 

Joſeph zögerte, bis Julia nach der Ein⸗ 
wirkung von Luft und Waſſer wieder zum 
Bewußtſein kam. Dann folgte er Lueiens Blick, 
— die Mägde waren zugegen und ſie wagte 
nicht zu ſprechen — der ihn bat, zu gehen, 
bevor Julia ihn wiedererkenne. AR 

Er ſchonte das Pferd nicht, aber der hügelige 
Weg ſpottete ſeiner Ungeduld. Es waren zwei 
bis drei Meilen bis zum nächſten Arzt, und 
als Joſeph ängſtlich und atemlos ankam, er⸗ 
fuhr er, daß der Herr zu einem anderen 
Patienten gerufen worden war. Nun mußte 
Joſeph einen Teil ſeines vorigen Weges zurück- „brauc N 
legen und dann eine eutgegengeſetzte Richtung will dieſe Ohnmacht nicht ſofort unterbrechen; 
einſchlagen, um einen zweiten Arzt aufzuſuchen. das könnte den Kampf nur verlängern. Was 
Diesmal war er glücklicher. Der . man ihr nur gegeben?“ 
ſich eben zu Tiſche geſetzt und beſtand darauf, Er nahm eine Flaſche nach der andern von 
ſein Mahl zu vollenden. Er verſicherte, daß der Hausapotheke, die auf dem Schreibtiſch 
nach Joſephs Angaben nur ein Nervenanfall ſtand, prüfend in die Hand. Zuletzt fand er 
vorläge, eine gelinde Form hiſteriſchen Leidens. ein leeres Glas hinter den einen Spiegelpfei⸗ 
Trotzdem er feiner eigenen Verdauungslehre er geſchoben. Er ſah hinein, hielt es gegen 
Verſch lunge 


verſchwand. Seine gornige Aufregung von vor: 
hin erſchien ihm wie ein Fiebertraum, und er 
erfreute ſich an dem Beginn ſeiner geiſtigen 
Geneſung. Wenn er nur Julias thatſächliche 
Beeinfluſſung ſeines Lebens aufheben konnte, 
ſo würde er ſeine übrigen Pflichten geduldig 
auszuüben ſich gewöhnen. 

Er war noch jung — und wie viel Kraft 
und Kenntniſſe hatte er ſich in einem einzigen 
Jahre — durch ſchmerzlichen Kampf allerdings 
— zu eigen gemacht. Würde er zu jener 
knabenhaften Unkenntnis der Welt zurückkehren 
wollen, wenn er dies Jahr aus ſeinem Leben 
ſtreichen könnte? Er war deſſen nicht 


her. 

Unter ſolchen Gedanken fing er das folgſame 
Pferd ein, führte es nach dem Stall und 
ſpannte es an den leichten Wagen, den Julia 
gewöhnlich benutzte. Seine Unruhe über ihr 
wahrſcheinliches Benehmen beim Abſchied kehrte 
zurück, als er das Haus betrat. Die beiden 
Mägde waren in der Halle mit Fegen und 
Scheuern beſchäftigt, und konnten fi als 
recht läſtige Zeugen erweiſen. Die Arbeiter 
waren heute abweſend — zum Glück, dachte 
er dabei. 

Lucie Henderſon ſaß reiſefertig im Speiſe⸗ 
zimmer. f 
„Ich werde doch auf ein paar Tage zu 
Madeleine Held gehen,“ ſagte ſie. „Ich ver⸗ 
ſprach ihr halb und halb, ſie bei meiner Rück⸗ 
kehr zu beſuchen.“ a 


iſt ſeit dem erſten Anfall ſehr heruntergekom⸗ 
men. Die Lebenskraft iſt ſehr ſchwach. Sie 
wird von irgend einem feindlichen Element an⸗ 
gegriffen und kann nicht mehr lange wider⸗ 
Heben. wenn wir dieſen Feind nicht entdecken. 
Ich will mein Mögliches thun, ſie zu retten, 
aber noch weiß ich nicht wie.“ 

Ein Geräuſch vom Bett her unterbrach 
ihn. Julia verſuchte vergeblich, ſich aufzu⸗ 
richten; ihre Augen waren weit aufgeriſſen und 
funkelten. 

„Nein, nein!“ rang es ſich von ihren Lip⸗ 
pen. „Ich will nicht ſterben! Ich hörte 
Alles. Joſeph, ich will — anders werden — 
aber — dazu — muß ich leben!“ 

Dann wurden ihre Laute ſchwach und un⸗ 
deutlich, und ſie fiel wieder in ihre Bewußt⸗ 
loſigkeit zurück. Der Arzt unterſuchte ſie noch⸗ 
mals mit ernſtem, unruhigem Geſicht. 

„Zu dem, was ich jetzt vornehme,“ ſagte er, 
„braucht ſie nicht bei Bewußtſein zu ſein. Ich 


— — “aſ— 


uten endlos 


der Arſenikwirkung iſt 


Wiederholte Ohnmachten, 


kraft hinaus 


der Spelſen zu⸗ das Licht und wollte es eben wieder nied ens! 


alen, als er auf dem Boden einen wolligen 

chaum IR bemerken glaubte, wie von einem 
zarten Nederſchlag, Er ſchritt zum Fenſter 
und ſah, daß er ſich nicht geirrt hatte. Er 
rich etwas von dem leichten Schaum auf 
einen Zeigefinger, leckte daran und flüfterte, 
indem er ſchnell zu Joſeph trat: 

„Sie iſt vergiftet!“ 

„Unmöglich!“ rief Joſeph, „ſie kann nicht 
ſo wahnſinnig geweſen ſein!“ 

„Es iſt, wie ich Ihnen ſage! Dieſe Form 

ſehr ungewöhnlich, und 


ich vermutete ſie nicht; aber jetzt entſinne ich 
mich, daß ſie in den Büchern verzeichnet ſteht. 
gänzliche nervöſe Hin« 
fälligkeit, Ermangelung des gewöhnlichen Bren⸗ 
nens und Erbrechens und Zeichen ſchneller 
Auflöſung; es ſtimmt genau. Wenn ich Eiſen⸗ 
oxdhydrat hier hätte, jo wäre noch eine Mög- 
lichkeit vorhanden, aber ich fürchte jehr —“ 


„Thun Sie Ihr Moöͤglichſtes!“ unterbrach 
ihn Joſeph. „Sie muß wahnſinnig ſein! 
Sagen Sie mir nicht, daß Sie keine Gegen⸗ 
mittel haben!“ 

„Wir müſſen ein Brechmittel verſuchen, ob⸗ 
wohl es jetzt ſehr gefährlich ſein wird. Dann 
Oel, Weißei, —“ und der Doktor eilte in die 
Küche hinunter. 

Joſeph ſchritt händeringend un Zimmer auf 
und ab. Hier war etwas über alle Einbildungs⸗ 
Entſetzliches geſchehen. Sein 
einziger Gedanke war, das Leben zu retten, 
welches fie ſich wahrſcheinlich in der Raſerei 
der Leidenſchaft hatte nehmen wollen. Sie 
durfte jetzt nicht ſterben. Und doch ſchien ſie 
ſchon am Rande jenes öden Abgrundes zu 
ſchweben, aus dem ſie hervorzuziehen kaum 
noch möglich war. Was konnte geſcheheu ? 
Menſchliche Wiſſenſchaft vermochte hier Nichts 
auszurichten, und würde Gott, der es zuließ, 
ihn durch fie heimzuſuchen, jetzt fein Gebet er⸗ 
hören, dieſe Heimſuchung fortdauern zu laſſen? 
Aber das Wort „Heimſuchung“ dachte fein Geiſt 
nicht aus; das einzige Wort, nach dem er mil 
Bewußtſein rang, war Leben! Leben! 


Er trat an das Bett und ſtarrte auf ihre 
fahle Haut, ihre eingeſunkenen Züge. Sie 5 
ſchon aus wie eine Tote. Dann fiel er a 
das Knie und verſuchte zu beten, wenn das 
Zuſammenraffen ſeiner verwirrten Empfindun⸗ 
gen in eine einzige flehende Anrufung Gebet 
zu nennen war. Jetzt hörte er einen leiſen 
Seufzer. Julia bewegte ſich ſchwach, offenbar 
kehrte die Beſinnung zurück 

Sie ſah ihn mit halboffenen Augen an, de⸗ 
müht, ſich auf etwas zu befinnen, was ihrem 
Gedächtnis zu entſchlüpfen ſchien. Dann ſagte 
ſie in ſchwächſten, abgebrochenen Flüſtertönen: 


„Ich liebte Dich — ich liebte — und liebe 

ich — noch! Aber — Du — Du haſſeſt 
mich!“ Schärfer wie ein Dolch ſchnitten dieſe 
Worte in Joſephs Herz. Er ſchluchzte unter 
Thränen: „Ich wußte nicht, was ich ſagte. 
Verzeihe mir, Julia! Vergieb mir, nicht weil 
ich danach verlange, ſondern aus freiem Herzen 
und ich will Dich ſegnen!“ 


Sie ſprach nicht, aber ihr Blick wurde ſanf⸗ 
ter, und ein ſchattenhaftes Lächeln umſchwebte 
ihre Lippen. Diesmal war es keine Maske, fie 
war heilig wahr und offen, Joſeph neigte fi 
über fie und küßte fie. 

„O, Julia!“ fagte er. „Warum haft Du mer 
das gethan? Warum haſt Du nicht gewartet, 
bis ich mit Dir ſprechen konnte? Glaubteſt 
Du, mir eine Bürde abzunehmen?“ 

Ihre Lippen bewegten ſich, aber kein Wort 
wurde laut. Er erhob ihren Kopf, ſtützte ihn 
und legte ſein Ohr an ihren Mund. klang 
wie der Traum einer Stimme: 

„Ich — wollte — ja nicht —* 

Hier endete jeder Laut. Der Doktor und 
Lucie traten ein. g 

„Zuerſt das Brechmittel,“ ſagte der Doktor. 

„Still, um Gottes Willen!“ rief Joſeph, 
noch mit dem Ohr an Julias Lippen. 

Der Dokter trat leiſe näher und betrachtete 
fie. Darauf ſetzte er ſich neben Joſeph auf 
das Bett und legte ſeine Hand auf ihr Herz 
ee Minuten herrſchte die tieffte Stille in 

immer. 

Dann entfernte der Doktor ſeine Hand, nahn 
Julias Kopf aus Joſephs Armen und lege 
ihn auf das Kiſſen. 

Sie war tot. 


(Fortſetzung folgt.) 
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zu 


asluſtige mit dem Vemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 


bedingungen in unſerem Bureau I auch 


vorher eingeſehen werden konnen. 


in dem ſo⸗ 
Roggen⸗, 
Broncen, 


Mai 1899, 


f dem Oberföͤrſter⸗ 


im Rathhaus auberaumt, 
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Jahre öffent. 


achtet werden 
Bietungsterwin 


Büchſen, ſchnell⸗ 


ff 1 60, 70, 80 Pf. 


liebhabern ſoll 


zugleich auch die Eisuntzung ſowie das 


10 Uhr 


wer der Zweigverwaltung A 


“ 


der großen Weſchſel 
Naphtalin, Kampher, 


l ſollen am 
Inſektenpulver, Zacherlin, Her: 


den 28. April er, 


em Kanal, welcher von 
Ausgebot gelangen. 
den 4. 
Faßtmehl, 
aler » Pinſel. 
Sämmtliche Kinder ⸗Na 
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Weichſelarm zwiſchen dem 


f Der Magiftrat. 
Kleie⸗ 31. erfteigerung. 
ger Kernſeife 

Pfd. 15 bis 50 Pf. 


Bekanntmachung. 
Fiſchereinutzung 


= 
„25 Pf. 
Streuzucker Pfd. 25 Pf. 


Pfd. 30, 40, 50 Pf. 


und Heuabfa 
Fußboden⸗Lackfarben in 
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roth, grün u. ſ. w. Päckchen 10 u. 25. Pf. 


Aufbürnefarben für Kleider⸗ u. Möbel⸗ 
ſtoffe in Packeten und Flaſchen à 25 Pf. 


ff Hut Lack ſchwarz, braun, blau, grün 
Oelfarben für Fußboden, Möbelſtücke und 
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u. ſ. w., loſe und in Flaſchen, Pinfel. 


Thorn, den 24. April 1899. 
Sämmtliche Malerfarben : Streichfertige 


Auf Wunſch von Pacht 
Wir haben hierzu einen 


Roggenkleie, 


Hafer⸗ 
Bronce⸗Tinktur. 


Freitag, 
Kienöl, 
ſtäuber. 
Stofffarben ſür Wolle in ſchwarz, blau, 
dergl. 
trocknend. 
Maurer und 


Die 


genannten todten 
Kgl. Proviintam: Tho:n gegen Baarzablung 


Recht zur Herrichtung einer Eisbahn auf 
meiftoietend verſtrigert werden. 


Kartoffelmehl Pfd. 14 Pf. 


führt, ſoll von itzt ab auf 3 
Oranienbur 


Winterhafen und d 

der Ulauenkaſerne nach 
lich meiſtbietend verp 
dieſem Gewäſſer zun 

auf Donnerſtag 
Vormittags 10 Uhr au 
Dienſtzimmer 
Waſchſeifen 
Mottenſchutzmittel: 
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eglerſtr. 4, III. 
Partiir. 2, Part. 
fir. 21, II. 

Zimmer 
Brückenſtraße 4, I. 


rien u. Handelsberichte 2c, ſowie den 


j 


Kretschmann bewohnt, 


iſt vom 1. Juni d. Js. oder noch früher 


zu vermiethen. 


ud Zubehör, Schul- 
Etage, bis jetzt von 


th 
M. z. v. Gerber 


öblirtes 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Mbl. Zim. f. 15 


beil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


dl. 
{ 


zu vermiethen 


Fir 
(Anzeigen 


Herrſchaftliche Wohnung 


Herrn Landgerichtsra 

Möbl. Zim. zu bermieth. 

2 möbl. Zim. zu verm. 
er See? 


von 5 Zimmern u 
strasse 13, 


20. 
1 


— ——— — —— 


. H., Thorn. 


Zubehör, 
für ein 
18 
ergſtr. Nr. 3 
Hrüger. 


tft die von Herrn 


zechteſtr 


ermieth. Kloſterſtr. 18 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
r als Mitbewohner 


eſucht Ge 


s 1 fr eundl. möbl. Zimmer 


Juli bezw. 1. Oktober d. J ab zu 
im. zu 5 


vermiethen. 


im 


end aus 8 Zimmern mit allem 


Wohnung, 


In meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 


Ein Her 


Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 
bl 


zu vermiethen Mocker, 


Schulſtraße Nr. 15, 


beſteh 
vom 1. 
Möbl. 


md 


ungen 
ſte 2. 


d Abort — alle Räume] von 5, 6 u. 7 Zimmern von jofort 


t — find von fofort oder zu 


edem Ge⸗ 


Lage Thorns ſo⸗ 
erſtra 
Oktober d. 

Näheres daſelbſt. 


erg 


in unſerem neu⸗ 
10 


Laden 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


32, I. EI. , If Sommer- oder festen Warang 


kon⸗Wohnung von 2 Zimmern 


vermiethen 
bauten Hauſe 


H. Rausch, Gerſteu⸗ u. Gerechteſtr. Ecke. 


4 Herrſchaflliche Woh 


ſchäft ſich eignend, guter 


fort zu verpachten. 
ift die J. Etage, Bromb 


und Stüche, welche bisher von einem Offizier 6 Zimmer, Balkon, bis 


bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


für 250 Mk. zu vermiethen. 
Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. 


Ip. 


die Wohnung, britehend aus 5 Zim. ꝛc., mit Wohnung und Zubehör, zu! 


zum 1. Oktober 


Eutree, Ki 
Badeeinr im Hauſe. 


WORTEN 


in unſ. neuerbaut. Haufe | er 
Drud und 


zu vermiethen. 
im mern, 


8 
mer un 


Al: 


e 3 
ekam 
zu Deich. 
drichſt r. 10/12. 
itustr 


Vreiteſtraße 29, 


1 
Bre 


iſt eine Ba 


iſt 


2 
— 
Q 
as 
- 
2 
* 
— 
— 
a 


Frie 


ſpät. 


3 


Hermann Dann. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 


Sultan. 


ohnun 


iſt billig zu 


Anfragen 
60 im Laden. 
von 2 Zimmern, 225 Küche und 
ſofort für 200 Mk. zu vermiethen. 


ubehör, mit Waſſer⸗ 
Louis Kalischer. 


3 


leitung verſehen, 


vermiethen. 


Eine 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 


zu vermiethen 


Herrſchaftliche Wohnung. 


und allem 
Brombergerſtr. 


